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DIE NATURWISSENSCHAFTEN 


22. Jahrgang 


5. Januar 1934 


Heft 1 


Carl E. Correns. 


Gedächtnisfeier am 2. Dezember 1933 im Harnackhaus in Berlin-Dahlem. 


Von M. 


Hochverehrte Anwesende! 


Einleitende Worte. 


PLANCK, Berlin. 


Verklungen sind die Töne, deren abgeklärte Harmonie uns in eine höhere, reinere Welt geführt 
hat, in die Welt, welcher nun auch der Mann angehört, dessen Gedächtnis wir diese Stunde widmen wollen. 


Schon eine 
Reihe von Monaten 
ist verstrichen, seit 
wir CARL CORRENS 
in dem stillen Dah- 
lemer Waldfriedhof 
zur letzten Ruhe- 
stätte geleitet ha- 
ben; aber je weiter 
die Zeit voran- 
schreitet, je mehr 
das, was an ihm 
sterblich war, der 
Auflösung verfällt, 
um so reiner und 
lichter steigt, von 
irdischen Schleiern 
befreit, sein Bild 
vor unserem Auge 
empor, und wir 
werden immerdeut- 
licher inne, daß er 
selber uns nichtent- 
rissen ist, daßerlebt 
und daß er in uns 
fortwirkt. Darum 
wollen wir heute 
uns nicht schmerz- 
licher Klage hin- 
geben, sondern wol- 
len uns erheben 
lassen, wollen ihm 
danken und wollen 
von ihm lernen. 

Denn CARL 
CORRENS war sei- 
nem ganzen Wesen 
nach dasVorbild des 


ay 


wissenschaftlichen 
Forschers, ein lei- 
denschaftlicher 
Wahrheitssucher, 
der mit Anspan- 
nung aller seiner 
Kräfte bis zur 
äußersten Grenze 
der Leistungsfähig- 
keit seines zarten 
Körpers und mit 
Verzicht auf vieles, 
was das Leben be- 
quem und behag- 
lich macht, seinen 
hohen Zielen zu- 
strebte; und er war 
ein edler Mann, der 
in der Art seiner 
Persönlichkeitauch 
die große sittliche 
Höheerkennenließ, 
aufwelchedie echte 
Wissenschaft ihre 
treuen Diener em- 
porzuführen pflegt. 
Und indemer durch 
die weitreichenden 
Erfolge seiner Ar- 
beiten das Ansehen 
seines Namens und 
damit auch des von 
ihm geleiteten Kai- 
ser Wilhelm-Insti- 
tuts zum Ruhme 
der deutschen Wis- 
senschaft in der 
ganzen Welt ver- 


breitete, hat er auch dem Vaterland auf seine Weise die größten Dienste erwiesen, ein neuer Beleg für 
die alte Wahrheit, daß die in der Stille geübte hingebende sachliche Arbeit auch für das Gemeinwohl 
sich auf die Dauer stets wirksamer erweist als klangvolle Beteuerungen der Gesinnungstüchtigkeit. 
Von solcher sachlicher Arbeit und von CorRENS’ gesamter wissenschaftlicher Persönlichkeit wird 
uns jetzt aus berufenem Munde eine Schilderung geboten werden. Möge das Bild des Verewigten dadurch 
in jedem von uns wieder hell erstehen und möge es mit seinen Strahlen uns voranleuchten in das Dunkel 


der Zukunft. 


Nw. 1934- 
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v. WeErtTsteın: Gedächtnisrede auf CARL E. CORRENS. 


Die Natur- 
Lwissenschaften 


Gedächtnisrede auf Carl E. Correns. 
Von Fr. v. WETTSTEIN, München. 


Wenn ein Mensch Probleme zur Lösung bringt, 
an denen sich seit Jahrtausenden die besten Köpfe 
versuchten, dann ist er wohl einer der wenigen ganz 
Großen gewesen. Und wenn es Probleme sind, wie 
die der Vererbung, der Geschlechtsbestimmung, 
die jeden einzelnen in seinem Lebensschicksal 
bestimmen, dann ist die Bedeutung einer solchen 
Forscherleistung jedem unmittelbar nahegebracht. 

Uns allen ist das Bild des Mannes, dem diese 
Worte gelten, gegenwärtig. Wem es vergönnt war, 
CARL CORRENS in seinem Versuchsland arbeitend 
zu sehen, wie die große Gestalt in seinem weißen 
Arbeitsmantel vom frühen Morgen bis zur Dämme- 
rung unermüdlich schuf, wie er mit aller Kraft 
bis zur Erschöpfung in der Hitze der Mittagszeit 
in seinen Versuchsgewächshäusern Versuch auf 
Versuch ersann und durchführte, wie er alles selbst 
verbuchte, alles sah, jede Veränderung bemerkte 
und seine Schlüsse zog, dem blieb vom ersten 
Augenblicke an der Eindruck dieser mächtigen 
Persönlichkeit. 

Und wer es miterleben durfte, wie CORRENS 
aus hundert Einzelbeobachtungen heraus eine 
Fragestellung herausarbeitete und sie mit sicherem 
Griff mit anderen verband, dort, wo andere nichts 
sahen oder nur zu ahnen begannen, wer dabei sein 
durfte, wie diese Fragen am besten dafür geltenden 
Objekt in immer neuer Abwandlung feinster Ex- 
perimentalkunst bearbeitet wurden, wer die Sicher- 
heit erleben durfte, mit der Ergebnis auf Ergebnis, 
Schritt für Schritt gewonnen wurde bis zur klaren 
Antwort, die dann gesichert für immer, hieb- und 
stichfest, sich bewährte, der wußte, das ist ein 
Meister in seinem Fach. 

Und wer sich jemals die Zeit genommen hat, 
die wissenschaftliche Lebensarbeit dieses Mannes 
zu verfolgen, sich hineinzuarbeiten in dieses For- 
schen, der staunt und staunt, wie Stein auf Stein, 
nicht zufällig zusammengetragen, sondern mit der 
Sicherheit des Genies zu einem herrlichen Gebäude 
zusammengesetzt ist. Ein Bau ist es, der hoch- 
aufragt, heraus aus aller biologischen Erkenntnis 
und von dessen Zinnen wir heute hinausschauen 
in weites, früher unbekanntes Land. Ungehemmt 
ist die Sicht in weite Fernen, wo am Horizont Pro- 
blem auf Problem auftaucht, sichtbar für den, 
der zu schauen versteht und wohl am klarsten für 
den, der diesen Turm errichtet hat, für seine 
wunderbar klaren, durchschauenden Augen, die 
jetzt nicht mehr sehen dürfen. 

Wer das reine Glück empfand, mit CoRRENs in 
einer stillen Abendstunde über Wissenschaft zu 
reden und dann den Weg zum Menschen finden 
durfte, dem wurden diese stillen Stunden zur 
tiefbeglückenden Feierstunde, wie sie im Leben 
selten sind. Dann leuchtete sie auf, die ganze, 


große Weite, dann strahlte ein feiner, sonniger 
Humor durch alles durch, man empfand das gütige 
Verstehen eines Freundes, wo sonst grenzenlose 


Überlegenheit eine weite Kluft erscheinen lassen 
mußte. Dann ging man aufgewühlt und tiefbeglückt 
nach Hause und wußte, daß hier zum großen For- 
schergeist der große, weite, ganze Mann gekommen 
war. 

In CorRENS verband sich ein Erbgut flan- 
drisch-rheinländischer und schweizerischer Ahnen. 
Am 19. September 1864 in München, als einziger 
Sohn künstlerisch hochbegabter Eltern geboren, 
wuchs CoRRENS als stilles einsames Kind auf. Mit 
13 Jahren vaterlos, mit 17 vollständig verwaist, 
fand das in den ersten Jahrzehnten seines Lebens 
krankliche Kind in St. Gallen bei Verwandten 
einen Aufenthalt, der ihm körperliche Gesundung 
und geistig fiir die Zukunft bedeutungsvolle Ent- 
wicklung ermöglichte. Selbst künstlerisch so be- 
gabt, daß er sicher mit Erfolg sich einer kiinstleri- 
schen Laufbahn hätte widmen können, wandte er 
sich doch, geführt von klugen Lehrern, begeistert 
von der schönen Flora der Schweiz, den Natur- 
wissenschaften, vor allem der Botanik, zu und 
legte schon dort den Grund für seine tiefen syste- 
matischen Kenntnisse, die ihm später so wertvoll 
werden sollten. Nach einer Hochschulstudienzeit 
in München bei NAEGELI, in Graz bei HABERLANDT 
und wieder in München, wo er promovierte, be- 
gannen seine Wanderjahre, die ihn noch einmal 
nach Graz, nach Berlin und Leipzig führten. 1892 
ging er als Privatdozent nach Tübingen, zehn Jahre 
später wurde er nach Leipzig als Extraordinarius 
berufen Spät unverständlich spät wurde 
CORRENS erst im Jahre 1909, im Alter von fünf- 
undvierzig Jahren, ordentlicher Professor in Mün- 
ster, um dann im Jahre 1914 als Direktor des neu- 
gegründeten Kaiser Wilhelm-Institutes für Biologie 
nach Berlin zu gehen, wo er bis zu seinem Tode blieb. 

Es war kein leichter Lebensweg, der CORRENS 
endlich in den Wirkungskreis geführt hat, der 
diesem Manne angemessen war. Schwer erkämpft 
war der verdiente Enderfolg, das Institut von seiner 
Gründung an führen zu können, das seither durch 
CORRENS und seine Mitarbeiter an der Spitze experi- 
mentell-biologischen Forschens geblieben ist. Die 
Mitwelt hat CorRRENS anfangs nicht geholfen und 
ein rascher leuchtender Aufstieg im akademischen 
Leben war ihm nicht gegönnt. Eine nicht ver- 
ständliche Zurückhaltung vieler Fachgenossen 
vor der von ihm geführten, sich Bahn brechenden 
neuen Wissenschaft, hat ihm den Lebensweg müh- 
sam genug gemacht. Und doch mag es heute viel- 
leicht versöhnlich stimmen, daß CoRRENS ein 
Ersticken in der Überlastung des Hochschullehrers 
erspart geblieben ist, eine Überlastung, die bei 
manchen unserer besten Köpfe das wissenschaft- 
liche Lebenswerk nicht zum Abschluß bringen ließ. 
Es ist CORRENS so ein Konflikt erspart geblieben, 
der gerade bei der Pflichttreue dieses Mannes, dem 
wissenschaftlichen Aufstieg leicht hätte gefährlich 
werden können. 
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Die letzten zwei Jahrzehnte seines Lebens 
standen auch im Zeichen des äußeren Erfolges. Der 
immer bescheidene Mann war der von allen an- 
erkannte Meister und die internationale Wissen- 
schaft hat mit den äußeren Zeichen dieser An- 
erkennung nicht gespart. Und wenn in diesem 
Jahre zum erstenmal einem Forscher in der von 
CoRRENS aufgebauten Wissenschaft der höchste 
Preis zuerkannt wurde, den die wissenschaftliche 
Welt zu vergeben hat, dann ist damit wohl nicht 
zum geringsten Teil der Lebensarbeit von CoRRENS 
diese Huldigung zuteil geworden. 


Als CorRENS als junger Student auf die Hoch- 
schule ging, war das biologische Denken noch 
immer aufgerüttelt durch die heftigen Kämpfe, 
mit denen Darwıns Gedankenbau alle Seiten dieser 
Wissenschaft durchdrungen hat. Es ging darum, 
in allen Teilen für und wider Darwıns Theorie 
Material heranzuschaffen und Beweise zu er- 
bringen. T’nd damit wurde gleichzeitig all den 
Gebieten der Zellforschung, Entwicklungsgeschich- 
te, Anatomie, Systematik und Biogeographie ein 
neuer Aufschwung gegeben und ihr Ausbau er- 
möglicht. 

Die Probleme waren in einer Fülle aufgerollt und 
die gleichzeitigen Fortschritte der Technik ermög- 
lichten gerade in den Naturwissenschaften überall 
neue Wege zu ihrer Lösung. Es muß eine helle 
Freude für einen jungen Biologen gewesen sein, 
damals in diesen Aufschwung hineingetragen zu 
werden. In dieser Zeit waren auch an den meisten 
Universitäten Männer tätig, von denen jeder sein 
eigenes Gebiet in besonderer Weise vorwärts trug. 
Es war eine begeisternde Zeit. 

Durch DARWIN war vor allem die Frage nach 
der Entstehung der Arten, der Abstammung der 
Organismen und ihre Umbildung in die Debatte 
geworfen. Von allen Seiten wurde Material zu 
ihrer Beantwortung gebracht, ihre Lösung ver- 
sucht. Die vielfachen, oft widersprechenden Er- 
gebnisse, verlangten klare Sichtung. Und die so 
notwendige begriffliche Klärung, das klare Heraus- 
arbeiten der wesentlichen Fragestellungen, ihre 
richtige Formulierung, ist gerade damals von 
Männern wie WEISMANN, NAEGELI, BOVERI u.a. 
mit mustergültiger Schärfe durchgeführt worden. 
Ihnen verdanken wir es, daß das Feld rein wurde 
von allen überkommenen, schiefen Meinungen 
und die Zeit war reif, an die Grundfragen der Ab- 
stammung und Artbildung heranzugehen. 

Zur gleichen Zeit entwickelten vor allem in 
England die Biometriker GALTON, PEARSON u.a. 
das Riistzeug der statistischen Methoden fiir die 
exakte Bearbeitung biologischen Materiales und 
durch BütscHhLı, HERTWIG, BOVERI, STRASBURGER 
u.a. waren die Grundlagen der Befruchtungs- 
vorgänge und die Einzelheiten der sich dabei ab- 
spielenden Zellvorgange aufgeklart worden. 

Doch merkwiirdig langsam nur traten da und 
dort die Versuche hervor, mit Experimenten den 
Fragen der Artentstehung beizukommen. Man 
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wollte das Werden der Organismen nicht nur 
wahrscheinlich machen, man wollte die Art- 
umbildung sehen und ihre Ursachen ermitteln, man 
wollte neue Arten entstehen lassen. Der Fort- 
schritt war zunächst nicht groß. Zwei Dinge waren 
es, die diesen Fortschritt hemmten. Gerade 
WEISMANN hatte immer wieder auf die enge Ver- 
knüpfung der Vererbungs- und Fortpflanzungs- 
vorgänge hingewiesen. So wurden häufig Bastar- 
dierungsexperimente vorgenommen, weil man 
hoffte, die abgeänderten Fortpflanzungsverhält- 
nisse müßten auch für die Vererbungsverhältnisse 
Ergebnisse bringen. Das war auch richtig, wie 
sich später zeigte. Allein man stand zu sehr im 
Banne der Fragestellung der Artentstehung und 
versuchte, durch Artbastarde und ihre Nach- 
kommen hier Aufschlüsse zu gewinnen. Doch die 
Kompliziertheit der Erscheinungen an diesen Art- 
bastarden, die uns heute durchaus verständlich und 
erklärbar scheint, mußte damals mehr Verwirrung 
als Klärung stiften. An Untersuchungen einfacher 
Rassenbastarde, die in der Folgezeit so weit in der 
Erkenntnis vorwärts führten, hat es gefehlt. 

Vielleicht auch hat man doch im Banne der 
Abstammungstheorie zu rasch Ergebnisse erzielen 
wollen und vergessen, daß ein Chemiker erst dann 
einen Stoff zu einem neuen umbauen kann, wenn 
er seine Bestandteile kennt und daß ein Organismus 
erst im Experiment verändert werden kann, wenn 
man die erbliche Struktur der Organismen kennt. 

Erst gegen die Jahrhundertwende wird dies 
anders. Vor allem DE Vries finden wir bei seinen 
Studien über Artentstehungsfragen, deren reife 
Frucht die Mutationstheorie geworden ist, auch 
mit Rassenbastardierungen beschäftigt. 

Und in derselben Zeit setzt auch die Lebens- 
arbeit von CORRENS ein. Von einem Spezialfall aus- 
gehend, der sog. Xenien beim Mais, beginnt er mit 
aller Konsequenz nicht Artentstehung zu erkunden, 
sondern die Vererbung zu analysieren, nicht Art- 
bastarde mit ihrer Vielförmigkeit, sondern ein- 
fache Rassenbastarde zu prüfen. Gleichzeitig mit 
den Untersuchungen an Mais ist er mit Erbsen, 
Mirabilis, Urtica und vielen anderen Objekten be- 
schäftigt. 

Das erste große Ergebnis dieser Studien war 
die Feststellung der Spaltungsregeln, die noch 
heute die Grundlagen unserer Vererbungsforschung 
bilden. Die Entdeckerfreuden mußte er mit 
DE VRIES teilen, wozu sich TSCHERMAK etwas 
später zugesellte. Ein unerfreulicher Prioritäts- 
streit, der sich daran knüpfen konnte, war ver- 
mieden, denn CORRENS fand einen einsamen Vor- 
läufer, GREGOR MENDEL, der drei Jahrzehnte 
früher mit gleicher Fragestellung und Methodik 
dieselben jetzt nach MENDEL benannten Gesetz- 
mäßigkeiten gefunden hatte. 

Damals blieben sie verschollen, zur Zeit von 
CORRENS wurden sie beachtet. Damals blieben 
die Untersuchungen eine höchst bewunderns- 
werte Einzelleistung, jetzt wurde die Vererbungs- 
forschung daraus. Was waren die Gründe dieses 
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Unterschiedes? Dariiber wurde viel geschrieben 
und gesprochen. Ich glaube, es sind wohl zweierlei 
Ursachen gewesen. Sicher lag es in der Zeit. 
Zu MENDELS Zeiten waren noch nicht die Fort- 
pflanzunsgvorgänge bekannt, die klärende Arbeit 
von WEISMANN und von anderen Großen hatte 
noch nicht eingesetzt. Die Mitwelt konnte damals 
die Bedeutung noch nicht verstehen. Sie wollte es 
doch auch drei Jahrzehnte später nur langsam 
begreifen, daß die Vererbungsforschung siegreich 
ihren Weg beginnt. Doch ist dies, glaube ich, nur 
der eine Teil von diesen Gründen. Der andere soll 
gerade heute unterstrichen werden. Es lag daran, 
daß MENDEL nicht CoRRENS gewesen ist. 

Es war eine zweifellos bedeutende Leistung, die 
Gesetzmäßigkeiten in der Nachkommenschaft 
spaltender Rassenbastarde klarzulegen, wie es 
MENDEL, CORRENS, DE VRIES und TSCHERMAK er- 
reichten. Die große Tat ist es aber gewesen, von 
diesen Gesetzmäßigkeiten ausgehend, die Ver- 
erbungsforschung aufzubauen in allen Teilen, wie 
sie heute vor uns liegt, und diese Tat ist vor allem 
CARL CORRENS Werk. 

Wie sehr der Einzelgeist es war, der schaffend 
hier gewaltet hat, mag aus einem kleinen Beispiel zu 
erkennen sein. Nachdem MENDEL die Spaltungs- 
verhältnisse an Erbsenbastarden ermittelt und den 
Zusammenhang der Verteilung der Anlagen mit 
der Fortpflanzungszellenbildung erkannt hatte, ge- 
riet er an ein Objekt, wie es nicht ungünstiger sein 
konnte, an die sich zum Teil ohne Befruchtung 
fortpflanzenden Hieracium-Arten und Bastarde. Sie 
standen damals im Vordergrund des Interesses, weil 
man in ihrer großen Vielförmigkeit geeignete Ob- 
jekte zum Studium der Artentstehung erblicken 
wollte. Wir wissen heute, daß diese Pflanzen infolge 
ihrer parthenogenetischen Fortpflanzung das Spal- 
ten der Bastarde nicht zeigen konnten. Doch als 
MENDEL dies bei seinen Experimenten fand, zwei- 
felte er selbst an der allgemeinen Reichweite der 
ermittelten Gesetzmäßigkeiten und resignierte 
bald, ohne dieser Entdeckung zum Durchbruch zu 
verhelfen. 

Wie anders ist hier CORRENS vorgegangen. 
Auch für ihn traten schon bei dem ersten Objekte, 
beim Mais, ähnliche Schwierigkeiten entgegen. 
Er fand am Nährgewebe der Samen dieser Pflanzen 
Eigenschaften, die sich durchaus nicht mit den 
Beobachtungen an den Embryonen zusammen- 
bringen ließen. Gleichheit der Bastarde der ersten 
Tochtergeneration, der jungen Keime und reziprok 
Verschiedenes am Nährgewebe, waren durchaus 
gegensätzlich. Doch CorRRENS hat nicht resigniert. 
Er zog aus seinen Experimenten vielmehr den 
zunächst abenteuerlich erscheinenden Schluß, daß 
hier eine doppelte Befruchtung vorliegen muß. 
Und er hat recht behalten, denn kurz darauf 
wurde diese doppelte Befruchtung von anderen 
gesehen und der Fall geklärt. Es war eine solche 
Annahme sicher nicht weniger abseitig als die Vor- 
stellung einer Parthenogenesis bei den Hieracium- 
bastarden. Ja, CoRRENS konnte aus dem Ver- 
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halten der Nährgewebe seiner Maispflanzen noch 
wichtige Beiträge zur Wirkungsweise der Anlagen 
liefern, daß ein Dominieren einer Anlage von 
seinem Mengenverhältnis abhängig sein kann, eine 
grundlegende Feststellung, die noch heute für 
die Fragen der Anlagenwirkung wesentlich bleibt. 

Solche scheinbare Ausnahmefälle hat die Natur 
den Genetikern gerade in der ersten Zeit immer 
wieder in die Hände gespielt. Sie wurden aber 
kein Hemmnis mehr, denn der gesicherte Aufbau 
der Vererbungswissenschaft gestaltete die Klärung 
solcher Ausnahmefälle jedesmal zum Ansatzpunkt, 
von dem aus neue, wesentliche Schritte für die 
Entwicklung der Genetik getan werden konnten. 

Die ersten Grundlagen waren bald gesichert. 
Das Verhalten der Bastarde mit einfachem An- 
lagengehalt wurde klargelegt. Die Gleichartigkeit 
der ersten Tochtergeneration, das Spalten der 
Enkel, wurde durchgeprüft und mit der Ver- 
teilung der erblichen Anlagen bei der Fortpflan- 
zungszellenbildung in Beziehung gebracht. Die 
gerade damals von Zellforschern erreichte Auf- 
klärung der Reduktionsteilung wurde als Ursache 
der Anlagenverteilung und Neukombination wahr- 
scheinlich gemacht. Wenn auch CoRRENS an- 
fangs durch ein Experiment vorübergehend auf 
eine falsche Fährte gelockt wurde, konnte bald 
durch andere Versuche das Richtige gesichert 
werden. Bald traten Mitarbeiter, von der neuen 
Forschung begeistert, auf, in Deutschland, in der 
Schweiz, in Schweden, England, die an Pflanzen 
und Tieren die grundsätzliche Gleichartigkeit der 
neuen Gesetzmäßigkeiten erweisen konnten. 

Die grundlegende Scheidung zwischen Anlagen- 
verteilung, dem Spalten und der Wirkungsweise 
der Anlagen, die als dominant, rezessiv, inter- 
mediär bekannt sind, wurde von CoRRENS klar 
herausgestellt. Und das Wesentlichste wurde er- 
kannt, daß wir nicht Bastarde untersuchen, um 
die Vererbung von Bastarden zu erkennen, vielmehr 
um daraus Schlüsse zu ziehen auf den Anlagen- 
bestand und die Vererbung auch der reinen Rassen. 
Genau so wie der Chemiker, um Kochsalz zu 
analysieren, nicht immer Kochsalz mit Kochsalz 
mischt, was immer Kochsalz geben muß, sondern 
zum Kochsalz eine Säure hinzufügt, um zu er- 
mitteln, daß darin Natrium und Chlor vorhanden 
sind, so ist es dem Genetiker nur möglich, die Zu- 
sammensetzung der Erbanlagen eines Organismus 
dadurch aufzuschließen, daß er die eine Rasse 
durch Kreuzung mit einer anderen reagieren und 
so aufspalten läßt. 

Es ist ein hoher Genuß, diese ersten Arbeiten 
aus dem Anfang der Vererbungsforschung, vor 
allem die von CORRENS, zu lesen. Aufregend und 
begeisternd ist es, zu sehen, wie es in wenigen 
Jahren licht und klar wird, dort, wo Jahrzehnte- 
lang nur ein dunkles Herumtasten erfolgt war. 

Es war eine besonders glückliche Fügung, daß 
zur selben Zeit ein Mann, vom biometrisch-statisti- 
schen Standpunkt ausgehend, Untersuchungen 
über das Verhältr!: von Anlagen und Eigenschaf- 
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ten durchführte, die ganz wesentlich zur Klärung 
beigetragen haben, JOHANNSEN. Die beiden haben 
sich in ihrer wissenschaftlichen Arbeit ausgezeichnet 
ergänzt und zu derselben Zeit, in der CoRRENS die 
experimentellen Grundlagen der Vererbungsfor- 
schung aufbaut, ist JoHANNSEN am Werke, durch 
seine Studien über die Auslesemöglichkeit an 
erblich gemischtem und reinem Material diese 
Beziehungen zu klären, die zwischen Anlagen und 
Eigenschaften, zwischen Bastarden und reinen 
Linien herrschen. Gerade die Ergänzung, die 
beider Arbeit aneinander fand, hat mit vielen der 
veralteten Ansichten über Vererbung und Aus- 
lese, Blutmischung, Vererbung erworbener Eigen- 
schaften, konstant vererbenden Bastarden, Telego- 
nie und anderem aufgeräumt, Vorstellungen, die 
merkwürdigerweise heute immer noch im ge- 
bildeten Publikum wie auch in Züchterkreisen sich 
einer besonderen Beliebtheit erfreuen und nicht 
weniger falsch sind, wie wenn jemand die Über- 
zeugung hegen würde, daß sich letzten Endes 
doch die Sonne um die Erde dreht. 

Nach der Festlegung der grundlegenden Gesetz- 
mäßigkeiten wird das eroberte Land nach allen 
Seiten erweitert. Zuerst wird ihre Reichweite er- 
probt, dabei interessante Variationen desselben 
Themas festgestellt. Dann folgen Schlag auf Schlag 
die anderen wesentlichen Punkte der klassischen 
Genetik, die überall auch schon wieder die Ansätze 
zu der Entwicklung zeigen, wie diese sie in neuester 
Zeit genommen hat. Nur einige Beispiele müssen 
uns hier genügen. 

Ein einfaches Leinkraut, Linaria maroccana, 
zeigt Rassen mit roter und weißer Blütenfarbe. 
Den Bastard zwischen beiden könnte man rot, 
weiß oder blaßrot erwarten, je nach Dominanz. 
Die Überraschung war ein Typ mit blauer Blüten- 
farbe. Die Nachkommen zeigen Spaltung in be- 
stimmtem Verhältnis, aus dem CoRRENS folgendes 
geschlossen hat. Es sind zwei Anlagenpaare im 
Spiel. Das eine sorgt dafür, daß der Farbstoff, 
das Blütenrot, das Anthocyan, gebildet werden 
kann oder nicht. Das andere bewirkt, daß die 
Reaktion des Zellsaftes, in dem der Farbstoff sich 
in Lösung befindet, sauer oder alkalisch wird. Die 
Eigenheit dieses Farbstoffes ist es, in saurer 
Lösung rot, in alkalischer blau zu erscheinen. Die 
rote Pflanze bildet Farbstoff und hat sauren 
Zellsaft, die weiße bildet keinen Farbstoff, hat aber 
alkalischen Zellsaft. Der Bastard bekommt Farb- 
stoffbildung, von dem einen, den alkalischen Zellsaft 
von dem anderen Elter und er wird blau. Es läßt 
sich leicht errechnen, daß andere Kombinationen 
in bestimmten Zahlen anderes ergeben müssen. So 
gibt es bestimmte blaue und weiße Pflanzen, die 
blaue und rote Kinder geben müssen, rote und 
weiße, die als Nachkommen blaue und rote Pflanzen 
haben werden und manches andere. Die von 


CORRENS nach den verschiedensten Kombinationen 
durchgeführten Kreuzungen haben die Bestätigung 
der vorhergesagten Verhältnisse ergeben. Reizvoll 
ist schon der Einzelfall; doch läßt sich daraus auch 
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eine allgemeine Erkenntnis gewinnen, daß Eigen- 
schaften nicht nur von einem Anlagenpaar be- 
stimmt werden, sondern es wohl meistens vom 
Zusammenwirken verschiedener Anlagenpaare ab- 
hängig ist, wie eine Eigenschaft erscheint. 

Die Anlagen werden in vielen Fällen bei der 
Fortpflanzungszellenbildung nach den Zufalls- 
gesetzen frei verteilt und sie erscheinen dann in 
freier Kombination in der nächsten Generation. 
Das Studium der Vererbung von Blütenfarben 
und Behaarung bei Matthiola führte CoRRENS 
zum Nachweis, daß in anderen Fällen zwei An- 
lagen gemeinsam vererbt werden können, gekop- 
pelt sind, wie er es nannte. Ihre Eigenschaften 
treten dann auch gemeinsam in Erscheinung. 
Gerade diese Feststellung hat für die Weiterent- 
wicklung der Vererbungsforschung besondere Be- 
deutung gehabt. Die genaue Kenntnis, die wir 
heute über den Ort besitzen, wo die Anlagen in den 
Zellkernen gelagert sind und über die Art, wie sie 
darin angereiht erscheinen, ging von der genaueren 
Analyse gekoppelter Vererbung durch MoRGAN 
und seine Mitarbeiter aus, Ergebnisse, an denen 
auch das von CORRENS geführte Kaiser Wilhelm- 
Institut mit seinem Mitarbeiter STERN besonders 
beteiligt war. 

Schon oft hat uns die Wirkungsweise der An- 
lagen beschäftigt. Darunter sind nun solche, die 
auch ganz besonders ungünstige Wirkung haben 
können. Sie wirken schädlich, ja manchmal so 
schädlich, daß der unglückliche Träger dieser 
Anlagen verkümmert, ja oft bald zum Tode kommt. 
Auch Fälle wurden dann bekannt, daß Keime, mit 
solchen Anlagen ausgerüstet, gar nicht zur Ent- 
wicklung kommen können oder als ganz junge 
Embryonen sterben. Man spricht heute von Lethal- 
faktoren, und schon früh hat CoRRENs bei Mirabilis 
und anderen Formen solche festgestellt. 

Bei jeder höheren Pflanze ist ein Farbstoff 
nötig, der die selbständige Ernährung des Pflanzen- 
körpers aus anorganischen Stoffen ermöglicht, 
das Chlorophyll. CoRRENS zeigte, daß zur normalen 
Ausrüstung mit diesem Farbstoff offenbar ein 
feines Zusammenspiel von Anlagen nötig ist. Wenn 
die eine oder andere fehlt oder verändert ist, dann 
tritt eine ganze Reihe von Rassen auf, die immer 
mehr und mehr im Chlorophyllgehalt eingeschränkt 
sind, bis schließlich zu solchen, die überhaupt den 
Farbstoff nicht mehr bilden können und dann auch 
nicht mehr allein lebensfähig sind. Zieht man von 
einer Pflanze mit einer normalen und einer die 
Chlorophyllbildung verhindernden Anlage durch 
Selbstbefruchtung eine Nachkommenschaft auf, 
so müßten nach den Spaltungsgesetzen !/, normale, 
*/, Bastarde und !/, chlorophyllose Individuen er- 
scheinen. Statt der Erwartung findet CORRENS 
nur die ersten beiden Gruppen und zieht aus diesem 
abweichenden Verhalten den Schluß, daß in der 
Ausgangspflanze ein solcher — wie wir jetzt sagen 
— Lethalfaktor vorhanden ist. Doch dies genügt 
ihm nicht. Bei anderen Typen kann man doch 
noch ganz kleine chlorophyllose Sämlinge erhalten, 
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die freilich auch bald absterben. CoRRENS pfropft 
diese auf normale Pflanzen und so gelangen sie zur 
Blüte und ihre Nachkommenschaft kann zum Be- 
weise der Annahme verwertet werden. 

Auch diese grundlegenden Befunde haben dann 
andere, vor allem amerikanische Forscher, aus- 
gebaut. So sind die Lethalfaktoren beim Studium 
der willkürlichen Veränderung des Erbgutes durch 
Röntgenstrahlen von besonderer Bedeutung ge- 
worden. 

Und schließlich hat CorRRENnS bald erkannt, 
daß nicht alles an den Vererbungserscheinungen 
nur mit dem Spalten, Kombinieren, mit der Ver- 
teilung der mendelnden Anlagen, erschöpft ist. 
Gerade die erwähnten planmäßigen Untersuchun- 
gen über die Chlorophyllvererbung führen ihn zur 
Feststellung einer Beteiligung des Plasmas neben 
der Vererbung durch den Zellkern. Auch in diesem 
bis heute schwierigen Gebiete, dem seine letzte, 
im Manuskript hinterlassene Zusammenfassung 
gilt, sind die ersten Untersuchungen von ihm schon 
im Jahre 1909 beschrieben. 

Diese wenigen Beispiele müssen uns genügen. 
Eine Frage nach der anderen wird am Einzelfall 
bis ins kleinste durchgearbeitet und gleich daraus 
ein wesentlicher Schritt fürs allgemeine abgeleitet. 


Und so öffnet sich CorreENS bald das Bild des 
großen Zusammenwirkens dieser Gesetzmäßig- 
keiten. Er beginnt hineinzuschauen, wie kein 


anderer vor ihm, in die Struktur der Erbsubstanzen. 
Er schließt sie auf, die Genotypen seiner Studien- 
pflanzen, er sieht, wie dieser Mechanismus fein 
geregelt, in immer neuer Kombinationskraft zur 
ungeheueren Vielförmigkeit der organischen Welt 
führen muß. Und bis in seine letzten Lebenswochen 
prüft er unermüdlich nach allen Seiten hin mit wohl- 
bedachter Auswahl, bis er zu einem souveränen 
Überblick gelangt und weiß, wie alles an der Organ- 
gestaltung irgendwelcher Organismen, ob Blatt, 
ob Sproß, ob Blüte, Frucht, ob Samen, ob Farbe, 
Form, ob Zwergwuchs Riesengestalt von 
diesem feinen Spiel geregelt wird. Das Geschehen 
der Vererbung wird ihm so, wo andere beim 
Rechenschieber oder beim formalen Chromosomen- 
mechanismus stecken blieben, zum feinen Spiel der 
Kräfte der Verteilung und zum Erfolg der Wirkung 
des Verteilten in feinster, oft unglaublich kompli- 
zierter und doch durchschaubarer Form, bis dann 
der lebende Organismus selbst mit all den Mög- 
lichkeiten Lebensschicksals als 
Enderfolg dieser Verteilung und dieser Wirkungs- 
weise gegeben ist. 

So ist denn CORRENS immer vorn gewesen. Kein 
Schritt zurück, kein unbedachter Seitensprung 
kennzeichnet seinen Weg. Sein meisterhaftes 
Experimentieren sieht ihn auch dort noch immer 
weit voran, wo andere mit neuen Methoden, die 
CORRENS nicht selbst gepflegt hat, die Vererbungs- 
forschung besonders förderten. Es war wohl der 
äußere Anlaß einer vorübergehenden Augen- 


oder 


seines ganzen 


schwäche, die ihn seinerzeit bestimmte, mit ganzer 
Kraft sich auf die experimentelle Arbeit zu stürzen. 
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Sie war wohl ein Grund, warum sich CORRENS 
nicht selbst an zytologischen, vor allem Chromo- 
somenforschungen beteiligt hat. Gerade die Ver- 
knüpfung mit diesen Ergebnissen hat ja in der 
neueren Zeit die Entwicklung der Vererbungs- 
forschung so weit nach vorn getragen. Es mag 
wohl auch verständlich sein, daß ein Meister des 
Experimentes von diesem Können und dieser 
Sicherheit lieber manchen Umweg des experimen- 
tellen Forschens gegangen ist, der ihn dann zum 
vollen Beweis geführt hat, wo in manchen Fällen 
zytologische Forschung doch nur Wahrscheinlich- 
keitsbeweise erreichen konnte. 

Der Ausbau der klassischen Vererbungsfor- 
schung ist in großen Zügen schon im ersten Jahr- 
zehnt dieses Jahrhunderts durch CoRRENS und 
seine engeren Fachgenossen beendet. Und wenn 
in neuerer Zeit in manchen Fragen ein starkes 
Überwiegen anderer hervorzutreten scheint, dann 
sollte man von Zeit zu Zeit in diese Arbeitsleistung 
von CORRENS sich vertiefen und man wird dann 
finden, daß vieles, was dann später in glänzender 
Weise erweitert und vertieft wurde, in diesen 
Arbeiten zwar einfach und bescheiden, aber in 
voller Klarheit zu finden ist. CorRENs ist bis zu 
seinem Tode der unbestrittene Führer der Ver- 
erbungsforschung geblieben, weit voraus — und wie 
weit voraus, mag daraus erkennbar sein, daß so 
ziemlich alles, was an wesentlichen Elementen 
uns bisher beschäftigt hat, bis zum Jahre 1910 von 
CORRENS schon geschaffen war, bis zu dem Jahre, 
in dem die erste Schrift von MorGAN über Droso- 
philia, jene kleine Fliege, erschienen ist, an die der 
weitere Siegeszug der Vererbungswissenschaft so 
wesentlich geknüpft ist. 

Es wäre wohl genug gewesen der Lebensleistung, 
wenn CORRENS dies allein geschaffen hätte. Und 
doch hebt sich da noch etwas anderes heraus, 
eine andere, vielleicht die größte seiner Leistungen. 
Die alte Frage nach den Ursachen der Geschlechts- 
bestimmung, wie es die Vererbung regelt, daß zwei 
Geschlechter überhaupt, daß Knaben und Mäd- 
chen in bestimmter Zahl geboren werden; sie gelöst 
zu haben, das ist auch äußerlich betrachtet, Cor- 
RENS ganz allein gewesen. 

Es fehlte nicht an Versuchen, diese Frage auf- 


zuklaren. Schon MENDEL, dann STRASBURGER, 
BATESON u.a. haben sich damit beschäftigt, 


doch es mißlang. 

Was war denn aufzuklären? Bei vielen höheren 
Pflanzen, bei den Tieren und beim Menschen tritt 
jeder Organismus in zwei verschiedenen Individuen 
auf, männlich und weiblich, mit ihrer bestimmten 
Organisation, ihren bestimmten Eigenschaften. 
Was ist der Vorgang der Vererbung, der diese 
Eigenschaften so verteilt? Wie jeder Vererbungs- 
vorgang auch gekennzeichnet ist durch das Zahlen- 
verhältnis, in dem die verschiedenen Formen auf- 
treten, so auch hier, wo im Normalfall gleiche 
Anzahl von männlichen und weiblichen Individuen 
sich finden. Welcles ist der Vererbungsvorgang, 
der dies alles regelt? 
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Die Lösung ist so einfach wie nur möglich, 
großartig in ihrer Einfachheit. 

Vom bestimmten Zahlenverhältnis ist wohl 
auch CoRRENS ausgegangen. Er fragt sich, wo und 
wie ein solches Spaltungsverhältnis bei einem Erb- 
gang zu beobachten ist. Eine Antwort ist möglich. 
Es erscheint bei einer Rückkreuzung eines Bastar- 
des mit dem einen Elter. Ist ein Anlagenpaar in 
dem Bastard mit Dominanz der einen Anlage, 
dann wird der Bastard äußerlich die dominanten 
Eigenschaften zeigen, doch wird er zweierlei Fort- 
pflanzungszellen bilden mit der dominanten und 
der rezessiven Anlage. Der rezessive reinrassige 
Elter wird äußerlich rezessive Eigenschaften tragen 
und nur lauter gleiche rezessive Fortpflanzungs- 
zellen liefern. Kreuzt man die beiden, so sind nur 
zwei Kombinationen möglich, die dominante und 
die rezessive Anlage kommen zusammen oder beide 
rezessiven, wodurch beide Ausgangstypen 
in gleicher Zahl er“ »+':.en. Und so geht es fort, 
endlose Gener? .ur ımmer weiter. Setzen wir 
an Stelle d- mcanten Anlage dominante mann- 
liche und .&. uie rezessive weibliche, so könnte 
dies ein brauchbarer Gedankengang sein. Das 
männliche Individuum wäre dann für die Ge- 
schlechtsanlage ein Bastard mit einer dominanten 
männlichen und einer weiblichen Anlage, also äußer- 
lich männlich, das weibliche Individuum wäre rein- 
rassig mit zwei rezessiven weiblichen Anlagen und 
äußerlich ein Weibchen. Die Befruchtung muß 
immer wieder beide Typen im Verhältnis eins zu 
eins erscheinen lassen. So einfach dieses Schema ist, 
nun heißt es erst beweisen, daß es gilt. 

Hier sehen wir CoRRENS auf dem Höhepunkt 
experimenteller Meisterschaft. Zur klar erkannten 
Fragestellung wird das Objekt gewählt. Aus den 
hunderten möglichen Versuchsobjekten wählt 
CORRENS mit sicherem Griff die Pflanze, die seither 
auch immer noch das beste Objekt geblieben ist, 
trotz vieler Versuche, Ersatz, ja Besseres zu finden, 
die Zaunrübe, Bryonia. 

Die männlichen Pflanzen von Bryonia dioica 
müssen zweierlei, die weiblichen einerlei Fort- 
pflanzungszeilen besitzen. Wieder ist es der Ge- 
danke den Anlageninhalt der einen Pflanze durch 
den einer anderen aufzuschlieBen. Für die Ge- 
schlechtsanlage wird dies erreicht durch Kreuzung 
der Männchen und Weibchen von Bryonia dioica 
mit der zwittrigen Bryonia alba. Das Ergebnis die- 
ser Kreuzungen war glänzende Bestätigung der Er- 
wartung. Die Frage der Geschlechtsbestimmung 
war im Grundsätzlichen gelöst. 

Un wieder war dies nur der Anfang einer 
ganzen Lebensarbeit, die nun folgte. Immer wieder 


neu ersonnene Versuche bestätigten, vertieften 
und bewiesen. Sie wurden ausgedehnt auf die 
Geschlechtsbestimmung niederer Pflanzen, auf 


andere Formen der Geschlechtsverteilung, wie sie 
gerade im Pflanzenreich so mannigfaltig sind. 
Ein kleines Meisterwerk reiht sich an das andere 
und alle sind enthalten in der zusammenfassenden 
Darstellung, die CORRENS vor nicht langer Zeit über 
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dieses schwierige Gebiet gegeben hat. Man kann 
nicht entscheiden, was in dieser Schrift dem Leser 
größeres Vergnügen bietet, die klare Übersicht, 
die CORRENS im Laufe seiner ganzen Arbeit hier 
gewonnen hat oder die feinen Meisterwerke der 
experimentellen Kunst, die hier den Höhepunkt er- 
reicht. Ein schönes Beispiel soll uns das noch zeigen. 

Auch bei der Lichtnelke, Melandrium, bildet 
das männliche Geschlecht zweierlei Fortpflan- 
zungszellen, männlich und weiblich bestimmende 
Pollenkörner. Auf die Narbe gebracht, treten sie 
in Konkurrenz um die Eizelle bei der Befruchtung. 
Bringt man nun so viele Pollenkörner auf die Narbe 
als Eizellen vorhanden sind, dann fehlt die Kon- 
kurrenz, jedes findet seine Eizelle zur Befruchtung 
und das normale — CORRENS nennt es mechani- 
sche — Geschlechtsverhaltnis 1:1 tritt ein. 
Trägt man sehr viel Pollenkörner auf die Narbe, 
so wird die Konkurrenz hervorgerufen und ge- 
steigert. Ist die eine Sorte der Pollenkörner irgend- 
wie im Vorteil, wird die Konkurrenz mehr Weib- 
chen oder Männchen hervorbringen müssen, je 
nachdem, welche von beiden im Vorteil sind. Tat- 
sächlich sind bei unserer Pflanze die weibchen- 
bestimmenden Pollenkörner im Vorteil, denn ihre 
Pollenschläuche, die vom Pollenkorn zur Eizelle 
getrieben werden, wachsen schneller. Der Wett- 
lauf beginnt und die Eizellen werden früher von 
den weibchenbestimmenden Fortpflanzungszellen 
erreicht. Es wird in der Nachkommenschaft mehr 
Weibchen geben. Bestäubt man ohne Konkurrenz 
und wartet, bis die Pollenschläuche bis zu einer 
gewissen Länge vorgetrieben sind und schneidet 
dann den Griffel weg, so kommen nur die schnellen 
Pollenschläuche zur Befruchtung, die schon jen- 
seits der Schnittstelle gewachsen waren. Auch 
auf diesem Wege wurden mehr weibliche Nach- 
kommen erhalten. Ein Alternlassen des Pollens 
bringt dagegen den männchenbestimmenden Vor- 
teil, die dies besser ertragen, so daß man dann mehr 
männliche Pflanzen erhalten wird. So gelingt es 
auf verschiedenen Wegen das Geschlechtsverhält- 
nis nach der einen und anderen Seite willkürlich 
zu verschieben und daraus kann nun wieder be- 
wiesen werden, daß die Theorie der Geschlechts- 
bestimmung richtig ist. 

Auch eine andere Bestätigung von anderer 
Seite ergab sich bald durch die Entdeckung der 
Geschlechtschromosomen, welche die Träger dieser 
geschlechtsbestimmenden Anlagen sind. Die Vor- 
gänge wurden bei Tieren und beim Menschen auf- 


geklärt und überall dieselbe Grundlage der 
Geschlechtsbestimmung gefunden. Grundlagen, 


an die die weittragenden Versuche und Gedanken- 
gänge von GOLDSCHMIDT und HARTMANN an- 


schließen, die seit Jahrzehnten mit CORRENS am 
Institut der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft in ge- 
meinsamem Gedankenaustausch gerade dieses Ge- 
biet so förderten, daß es zum bestbekannten der 
ganzen biologischen Erscheinungswelt gehört. 
Und noch ein wichtiges Ergebnis brachten diese 
Experimente. 


Beim Alternlassen der Pollenkörner 
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wurde in manchen Fällen die männchenbestim- 
mende Anlage in eine zwitterbestimmende um- 
geändert. Es war der von COoRRENS gefundene 
erste Fall einer willkürlichen Veränderung einer 
Anlage selbst, ein Gebiet experimenteller For- 
schung, von dem wir nach den neueren Unter- 
suchungen über Röntgenstrahlenwirkung und an- 
dere Wirkungen auf Gene erst zu ahnen beginnen, 
wohin dies etwa führen könnte. 

Es muß ein Höhepunkt in diesem so reichen 
Forscherleben gewesen sein, die Frage der Ge- 
schlechtsbestimmung, so alt wie Menschen denken, 
gelöst zu haben. Es muß ein Hochgefühl gewesen 
sein, so rein und selten, daß wir neidlos glücklich 
mit ihm sind. Ich glaube, ich kenne diese Arbeiten 
durch und durch und doch, wie man ein Kunstwerk 
immer wieder beglückend empfinden wird, so geht 
es mir bei diesem Kunstwerk der Gedankenwelt. 

CARL CoRRENS war Botaniker und ist sein 
ganzes Leben Botaniker mit ganzer Seele geblieben. 
Er hat zuerst, ehe die Vererbungsforschung seine 
ganze Kraft gebrauchte, auch andere botanische 
Fragen bearbeitet. Sie stellen vielfach kleine 
Meisterstücke dar, die Studien über den Aufbau der 
Zellmembran, in der er Vorstellungen seines Lehrers 
NÄGELI gefestigt und verteidigt hat, anatomisch 
physiologische Studien, als er bei HABERLAND1 
arbeitete und auch reizphysiologische Studien, von 
PFEFFER beeinflußt. Es war das Suchen nach dem 
Arbeitsgebiet, das er sich fürs Leben wählen wollte, 
das ihn da und dort versuchen ließ, immer schon mit 
den Zügen seiner späteren Meisterschaft. In Erinne- 
rung an gemeinsame Zeit, sind sie von seinem Lehrer 
und Freunde HABERLANDT gewürdigt worden. 

CORRENS war Botaniker und dann war er der 
große Biologe. Sein Wirken war der Angriff auf 
das schicksalmäßige, das in der Vererbung liegt. 
Es ist wohl selbstverständlich, daß seine Gedanken 
auch immer dahin gingen, wie diese Vorgänge sich 
gerade im Menschen widerspiegeln, wie wir alle 
selbst beeinflußt und bestimmt sind von diesen, das 
ganze organische Leben beherrschenden Gesetzen. Er 
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hat sich früh dazu bekannt, daß die gewonnenen 
Erkenntnisse auch auf den Genotypus Mensch 
zu übertragen sind und er hat mit dahin gewirkt, 
daß die an Pflanze und Tier gewonnenen Ergebnisse 
in kluger vorsichtiger und wohlbedachter Weise 
angewendet werden, um manches Unheil zu ver- 
hüten, dem wir heute nicht mehr machtlos gegen- 
überstehen. Der Konsequenzen sind ja übergenug, 
die daraus für unser Leben, für den einzelnen wie 
für das ganze Volk, zu ziehen sind. 

Und wenn heute ein Volk um seine Weltgeltung 
beim biologischen Endkampf um die Erde ringt, 
wenn es den grandiosen Versuch macht, alles, was 
an Anlagen in diesem Volk noch schlummert, 
mit einem nie dagewesenen Mut und einer Opfer- 
freudigkeit herauszuholen, wenn es den unge- 
heueren Kampf aufnimmt, dem dauernden, er- 
schütternden Verlust an wertvollstem Erbgut, der 
bei den Kulturvölkern immer wieder eingetreten 
ist, im letzten Augenblick noch Einhalt zu gebieten 
und aus einem alten wieder ein junges Volk zu wer- 
den, dann soll unser ganzes Volk niemals vergessen, 
daß es CORRENS gewesen ist, der uns die Möglich- 
keit gegeben hat, an diese Aufgabe überhaupt 
heranzugehen, der uns die Wissenschaft gegeben 
hat, aus der der Mut zur Tat geworden ist. 

Der Großvater CORRENS war ein Vater der 
Gesetzmäßigkeit. Er schuf Gesetze, die noch heute 
im Rheinland Geltung haben. Die Eltern CorRENS 
waren beide Künstler, ein hohes Künstlertum 
erscheint in ihren Bildern. Mit dieser Anlagen- 
verbindung formte das Genie CARL CORRENS eine 
Lebensleistung, die ihn mit feinen Künstlerhänden 
die tiefen Gesetze des organischen Lebens ent- 
schleiern ließ. Ein herrliches Kunstwerk ist es, 
dieses Leben selbst, komponiert von den Gesetzen 
dieser organischen Welt und geleitet von dem 
großen Dirigenten, der alle Saiten herrlicher Musik, 
die in seinem Wesen lagen, zur rechten Zeit im fein- 
sten Zusammenklang ertönen ließ. Ein Kunstwerk 
ist es geworden, dieses Leben, dessen Melodien 
nachklingen werden in die ferne Zukunft. 


Die experimentelle Darstellung des Brodelbodens. 
Von K. Gripp und W. G. Sımoxn, Hamburg. 


In arktischen Gebieten weist der Boden, soweit 
er jahrlich auftaut, eine auffallende Sonderung nach 
gröberem und feinerem Korn auf (Fig. 1). In 
ebenem Gelände sind die gröberen Bestandteile 
zu Ringen oder anderen rundlichen Formen nach 
außen zusammengeschoben, die einen Kern aus 
Feinerde umschließen. In geneigtem Gelände sind 
die Gebilde dem Gefälle entsprechend in die Länge 
gezogen und werden im äußersten Falle zu parallelen 
Streifen von Stein- und Erdlagen. Dieser, als 
Polygon-, Struktur-, Steinnetz-, Streifenboden usw. 
bezeichnete Boden erregte naturgemäß die Auf- 
merksamkeit fast aller Besucher jener arktischen 
Gegenden. Fast jeder von ihnen bemühte sich, 
seine Entstehung zu erklären. Besonders seit im 
Jahre 1910 zahlreiche Geologen anläßlich des 


Stockholmer Internationalen Geologenkongresses 
solchen Boden in Spitzbergen sahen, ward seine 
Entstehung eifrig erörtert. Eingehender befaßte 
sich auch der Schwede BErRTIL HöGBoM in jenen 
Jahren mit diesem Phänomen. Er, wie manch 
anderer der Forscher, führten dessen Entstehung 
auf eine Frostwirkung zurück. Das im Boden vor- 
handene Wasser sollte sich beim Gefrieren aus- 
dehnen und dabei jene Korngrößensonderung her- 
vorrufen. Physikalisch ungeklärt ist dann aber, 


warum die großen Körner sich beim Gefrieren und 
späteren Auftauen anders verhalten sollen als die 
kleineren. Ebenso ist die merkwürdige Verteilung 
der entstandenen Gebilde als Expansionserschei- 
nung ganz unverständlich. 

Eine andere Deutung des Phänomens verlegt 
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daher dessen Entstehung nicht in den Zeitraum beschaffen. Das Auftreiben verlangt das Frei- 


des Gefrierens, sondern in den des Auftauens. Wenn 
der Boden derart mit Wasser vermengt ist, daß er 
eine Suspension darstellt, soll er so labil sein, daß 
die größere Dichte des Suspensionsmittels bei 
einer Erwärmung auf 4° an der Oberfläche über 
der infolge der Nähe des gefrorenen Bodens kühleren 
und daher weniger dichten Suspension darunter 
genügt, um Konvektion hervorzurufen. 

Diese von dem Engländer Low! herrührende 
Anschauung wurde als unmöglich hingestellt von 
allen denen, die den Auftau- oder Brodelboden als 
Sediment statt als Suspension ansahen. Wir haben 
aber kürzlich die Vermutung ausgesprochen?, 
daß aufgetauter Boden zeitweise zur Suspension 
werden kann, wenn er topfartig in gefrorenem 
Boden sitzt und wenn außerdem Eislagen am 
Grunde dieser Töpfe zum Schmelzen kommen, 
derart, daß mehr Wasser frei wird, als durch die 


Fig. 1. Brodelfeld am Congreß-See Spitzbergen. 
Poren nach oben abfließen kann. Solche Eislagen 
aber entstehen nach Beobachtungen von Ameri- 
kanern, Finnen und Schweden dadurch, daß sich 
in feinkörnigem Boden beim Gefrieren von unten 
nachgesogenes Wasser als mehr oder weniger dünne 
Lagen von Fasereis ausscheidet. Sobald nun aber 
in einem solchen Boden bei schnellem Tauen die 
Grenze von Sediment zu Suspension auch nur um ein 
geringes überschritten ist, muß unseres Erachtens 
Konvektion eintreten. 

Wir haben dies dank einer Unterstützung durch 
die Notgemeinschaft näher untersuchen können 
und dabei folgendes gefunden. 

Die Grenze zwischen Sediment und Suspension, 
kurz die untere Treibgrenze genannt, läßt sich bei 
wassergefülltem Boden mit einer einfachen Appara- 
tur feststellen. So war es möglich, die Treibgrenze 
an spitzbergischen Brodelböden wie an heimischen 
Gesteinsmehlen zu untersuchen und für die Experi- 
mente geeignetes Material in größerer Menge zu 

1 Nature 115, S. 299, London 1925. 


2 Zbl. f. Mineralogie 1933, Abt. B, S. 433—440. 


werden einer bestimmten Mindestwassermenge 
pro Flacheneinheit in der Zeiteinheit. Diese Min- 
destwassermenge konnte durch Aufschmelzen von 
Eis mittels eines elektrischen Warmestrahlers un- 
schwer erreicht werden. 

Um einen klareren Einblick in den Vorgang zu 
bekommen, wurden zunächst die Temperaturen 
des Wassers in einem auf Eis durch örtlich be- 
schränkte Wärmestrahlung erzeugten Loch kon- 
trolliert. Sie betrugen je nach dem Ort zwischen 
o und 4°. Eine erhöhte Wärmeeinstrahlung ver- 
mochte die Temperatur in diesem Tauloch nicht über 
4° hinauszubringen. Sie verursachte vielmehr gleich- 


Fig. 2. Experimentell erzeugtes Brodelfeld. ®/,,nat. Gr. 

a das Feld in früherem, 6 in späterem Stadium. In 

der rechten Hälfte oben mehrere Brodelstellen mit 

Ringbildung. Links ältere Brodelherde, die nach Er- 

liegen der Brodelbewegung und Bildung eines kanal- 

artigen Abflusses übersandet und von abfließendem 
Wasser verformt sind. 


zeitig stärkeres Tauen, eine lebhaftere Wärmeaus- 
gleichsbewegung und somit einestärkereAusweitung 
des Tauloches. Seine Vertiefung geht, wie experi- 
mentell nachgewiesen werden konnte, gesetzmäßig 
vor sich. Hierbei wird ein bestimmtes Verhältnis 
der Tiefe zum Durchmesser des Loches angestrebt. 
Es betrug in unseren Versuchen 1 : 3,5, wird sehr 
bald nach Beginn der Konvektion erreicht und 
bleibt bei ungestörtem Verlauf konstant. 

Jedoch ist ein abgeschlossenes Tauloch nicht 
Voraussetzung für das Auftreten des Brodelns, 
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wie die Ausgleichsbewegung im Auftauboden wohl 
gemäß einem von GRIPP 1927 gemachten Vor- 
schlag am besten kurz genannt werden kann. 
Auch wenn der Oberflachendurchmesser eines 
bestrahlten Auftaubodens erheblich größer ist als 
das 3,5fache der Tiefe des zur Zeit aufgetauten 
Bodens, kann aus eisdurchsetztem Boden soviel 
Wasser frei werden, daß der getaute Boden eine 
Suspension darstellt. In diesem Falle entstehen 
freie Brodelherde nebeneinander, sobaldKonvektion 
eintritt. Dies ließ sich experimentell in auf Eis 
ausgebreiteten dünnen Lagen von Gesteinsmehl 
nachweisen, sobald diese bei entsprechender, an- 
scheinend engbegrenzter Korngrößenverteilung, 
bei guter Oberflächenentwässerung und bei nicht 
zu fest sedimentiertem Ausgangszustand die nötige 
Wärmeverteilung aufwiesen. Hierbei setzte die 
Brodelbewegung nicht an der Oberfläche ein, son- 
dern unten an der Grenze der dünnen Bodenlage 
gegen das Eis. Sie kam, offenbar infolge mangelnder 
Zufuhr von weiterem Bodenmaterial und infolge 
einer Entmischung der Suspension zu Sediment, 
bald zum Erliegen. Während der Konvektion 
jedoch zeigte der experimentell erzeugte Brodel- 
boden in der Verteilung der Brodelstellen, Ring- 
bildung usw. die gleichen Erscheinungen wie der 
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arktische natürliche Brodelboden (s. Fig.2a und b). 
Die im Experiment in einer einzelnen dünnen Lage 
beobachtete Brodelbewegung dürfte beim Tauen 
eines Bodens, in dem im Herbst beim Gefrieren die 
oben erwähnte Wechsellagerung von Gesteinsmehl 
und Eislagen entstanden ist, beständiger auftreten; 
denn beim Tauen wird an den Wänden und auf dem 
Boden des Tauloches stetig Wasser und Gesteins- 
mehl neu in Suspension übergehen. 

Es dürfte somit die besonders seit 1910 viel 
umstritteneDeutung des arktischen Strukturbodens 
endgültiggefunden sein alsdieeines Feinkornbodens, 
in dem bei gelegentlich auftretendem triebsand- 
artigem Zustand Wärmekonvektion eine mehr oder 
weniger vollkommene Sonderung der gröberen Be- 
standteilenach dem spezifischenGewichtermöglicht. 

Die mannigfachen Bedingungen jedoch, die er- 
füllt sein müssen, bevor der Auftauboden den 
Bereich der statischen Gesetze der Mechanik 
verläßt und denen der Hydromechanik folgt, treten 
naturgemäß selten auf. Hiermit steht im Einklang 
daß die Spuren solcher Bewegung, die sich ja fast 
unbegrenzt halten, in Gebieten mit rezentem oder 
früherem Dauerfrostboden weitverbreitet gefunden 
werden, während der Vorgang selber in der freien 
Natur bislang nicht beobachtet werden konnte. 


Kurze Originalmitteilungen. 
Unter Mitwirkung von MAx HARTMANN, Max v. LAUE, CARL NEUBERG, ARTHUR ROSENHEIM und MAX VOLMER. 
Für die kurzen Originalmitteilungen ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich. 


Der Herausgeber bittet, 1. 


Notwendigkeit einer baldigen Veröffentlichung an dieser Stelle zu begründen. 2. 


im Manuskript der kurzen Originalmitteilungen oder in einem Begleitschreiben die 


die Mitteilungen auf einen 


Umfang von höchstens einer Druckspalte zu beschränken. 


Die Erscheinungen nach Abtötung verschiedener 
Schichten der motorischen Großhirnrinde. 


Mittels der Methode der laminären Thermokoagulation! 
der Großhirnrinde wurde bei Affen untersucht, welche Stö- 
rungen auftreten 1. nach Abtötung der drei oberflächlichen 
Schichten des ganzen präzentralen Armgebietes (Armareal 
von Feld 4 und 6 BropManNs) einer Großhirnhemisphäre, 
und 2. nach Abtötung aller fünf Schichten dieses Rindenge- 
bietes. 

Das Hauptresultat dieser zwei Versuchsreihen (unter ge- 
nauer mikroskopischer Kontrolle) ist, daß in der ersten Reihe 
nur ganz leichte motorische Störungen für einige wenige 
Stunden (eine ganz geringe Parese während 6— 13 Stunden) 
im gegenseitigen Arme zu beobachten sind. In der zweiten 
Versuchsreihe tritt eine totale Paralvse des gekreuzten Armes 
auf, die bei den verschiedenen Affen nach 5—8 Tagen 
abzuklingen anfängt und nach etwa 3 Wochen vollständig 
verschwunden ist. 

Die Ergebnisse dieser zwei Versuchsreihen beweisen, daß 
die schweren motorischen Störungen in der zweiten Reihe von 
der Zerstörung der zwei innersten Rindenschichten herrühren. 
Auf Grund von anderweitig mitzuteilenden, schon im Druck 
befindlichen Ergebnissen ist als wahrscheinlich zu erachten, 
daß nur die Zerstösung der vierten Schicht, der der großen 
und Riesenpyramidenzellen, dafür verantwortlich ist. 

New Haven, Conn., USA., Laboratorium für Neuro- 
physiologie der Yale Universität, den 18. November 1933. 

J. G. Dusser DE BARENNE. 


Bemerkung zur Kapillardepression des Quecksilbers 
in weiten Röhren. 


Zwischen den Bestimmungen des Atomgewichtes, das 
nach der Methode der Grenzdichten oder nach den gewichts- 
analytischen Messungen gefunden wird, besteht ein Unter- 


1 Science 77, 546 (1933) Z. Neur. 147, 280 (1933). 


schied in der Genauigkeit der sich ergebenden Zahlen. Die 
Grenzdichtenmethode kann das Atomgewicht nur auf einige 
Einheiten in 10* kontrollieren, während die Gewichts- 
analyse 1 in rot liefern kann. Die Hauptursache dieses Unter- 
schiedes ist in Fehlern bedingt, welche sich an die Bestim- 
mung des Wertes / + 4 kniipfen, also an Messungen von 
Volumen und Druck, letzten Endes also auf die Quecksilber- 
héhenunterschiede. Es ist bekannt, wie schwer es ist, Queck- 
silberhöhen genauer als auf + 0,02 mm abzulesen ; der Fehler, 
bei hohem Druck noch genügend klein, wird im Gebiete klei- 
ner Drucke schon zu groß. Zu der Unsicherheit der Ablesung 
kommt noch die unkontrollierbare veränderliche Einstellung 
des Quecksilbers gegenüber den Glaswänden, die solange be- 
steht, solange noch zwischen den beiden so große Kapillar- 
kräfte vorhanden sind, daß die Kuppenhöhen beeinflußt 
werden. 

In den Bestrebungen, hier weiterzukommen, schien es uns 
zuerst notwendig zu sein, die Frage zu lösen, bei welchem 
Röhrendurchmesser die Kapillaritätskräfte überhaupt ver- 
schwinden. Ist dies bekannt, so werden dann alle Unsicher- 
heiten der Meniskuseinstellung beseitigt, welche solange 
bestehen, solange jene Kräfte vorwalten. Es ist schon viel- 
fach diese Frage aufgeworfen worden, ohne daß man zu einer 
sicheren Beantwortung derselben gekommen wäre. TuresEeNn! 
sowohl als auch PErNET? geben an, daß wahrscheinlich bei 
einem Röhrendurchmesser von 4—5 cm die Kapillarkräfte 
aufhören, ParLacıos? nennt einen etwas kleineren Wert. 
Mit diesen Fragen haben sich noch eine Reihe anderer For- 
scher* beschäftigt, ohne dabei endgültige Entscheidungen 
treffen zu können. 


1M. Tuıesen, Z. 
(1886). 


2 J. PERNET, Z. 
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Instrumentenkde 6, 377 (1886). 


3 J. Paracıos, Physik. Z. 24, 151 (1923). 
4 A. SCHLEIERMACHER u. DELcros, Ber. Tat. Kgl. Preuß. 
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Auf Grund eines Vorschlages des Herrn Hofrat Dr. G. 
Dimmer, Chefs des wissenschaftlichen Eichdienstes des 
Bundesamtes fiir Eich- und Vermessungswesen in Wien, 
wurde die Kapillardepression des Quecksilbers in weiten 
Röhren mit Hilfe von Lichtinterferenzen in einer M1IcHELSON- 
schen Interferometeranordnung untersucht. Herr Dr. J. 
STULLA-G6rz wird in einer besonderen Abhandlung darüber 
berichten. Aus seinen Ergebnissen folgt für einen Rohrdurch- 
messer (Jenaer Geräteglas 20) von 30 mm eine Depression von 
2 = 0,002 mm, während erst bei einem Rohrdurchmesser 
von 40 mm die Depression kleiner als 0,2 « gefunden wurde. 

Damit ist die eine Aufgabe gelöst ; es bleiben nun weitere 
Versuche übrig, welche den Weg finden sollen, Quecksilber- 
niveau-Unterschiede auf etwa ?/,99 mm genau festzulegen. 

Wien, I. Chemisches Laboratorium (Anorganische Ab- 
teilung) der Universität, den 28. November 1933. 

A. KLemenc. O. BANKOWSKI. 


Zur Deutung einer Feinstruktur in den optischen 
Absorptionsbanden der Metalle. 


Die quantenmechanische Dispersionstheorie der metalli- 
schen Leiter!, die von den Vorstellungen ausgeht, welche 
Brocn der Deutung der elektrischen Leitfähigkeit zugrunde 
gelegt hat, erlaubt, dem Verlauf der optischen Konstanten in 
ihrer Abhängigkeit von der Frequenz r des einfallenden 
Lichtes qualitativ Rechnung zu tragen. Ersetzt man die 
Wirkung des Metallgitters auf ein gegebenes Elektron durch 
ein periodisches Potentialfeld, so besitzt dies Elektron ein 
Absorptionsspektrum folgender Art: Bei der Frequenz r = o 
liegt eine scharfe Absorptionslinie entsprechend der Tatsache, 
daß im idealen Kristall ohne Temperaturbewegung ein kon- 
stantes elektrisches Feld einen stets anwachsenden Strom 
verursacht. Im Sichtbaren und Ultraviolett folgen eine 
Reihe von beiderseitig begrenzten kontinuierlichen Absorp- 
tionsbanden, deren jede den Übergängen der Elektronen aus 
einer der besetzten nach einer der unbesetzten Zonen ent- 
spricht, in welche die stationären Zustände der Elektronen im 
periodischen Kraftfeld gruppiert sind?. Die Temperatur- 
bewegung des Kristallgitters verursacht Zusammenstöße der 
Elektronen mit dem Gitter und hat eine erhebliche Ver- 
breiterung sowohl der Absorptionslinie r o als auch der 
kontinuierlichen Banden zur Folge. Die Absorption nimmt 
von ¥ o angefangen zunächst ab, bis man in den Schwanz 
der ersten kontinuierlichen Bande kommt, wo sie wieder an- 
wächst. Es gibt also ein Minimum der Absorption, wie es in 
den kürzlich veröffentlichten Messungen von SMAKULA® an 
Cu, Ag, Au besonders gut zu sehen ist. Geht man weiter ins 
Ultraviolett, so nimmt die Absorption schließlich an der kurz- 
welligen Grenze der ersten kontinuierlichen Bande wieder zu 
kleinen Werten ab, wenn nicht die folgenden Banden die 
erste überlappen. In diesem Sinne hat Verf. das von Woon# 
bei den Alkalien gefundene Gebiet großer Durchlässigkeit im 
Ultravioletten erklirt®. 

Nach den obenerwähnten Messungen von SMAKULA 
scheint es sicher zu sein, daß bei Cu, Ag und Au im Verlauf 
des Absorptionskoeffizienten im optischen Gebiet noch kleine 
Schwankungen in energetischen Abständen von einigen 
Zehntel Volt auftreten. Diese Sekundärstruktur kann nun 
unmöglich ebenfalls auf den Zonencharakter des Energie- 
spektrums der Elektronen im Kristallgitter zurückgeführt 
werden, wie SMAKULA es vorschlägt. Dafür sind die Energie- 
unterschiede auch viel zu klein. Vielmehr möchte ich auf die 
folgende Deutung hinweisen: 

Wie die zweiatomigen Moleküle mit gleichen Kernen haben 
die Metallgitter (die ja als unendlich große Moleküle mit 
gleichen Kernen aufgefaßt werden können) keine der An- 


Versl. Akad. Wetensch. Amsterd., Wis- en natuurkd. Afd. 8, 
462 (1900); 9, 512 (1901). K. ScHEEL u. W. Heuse, Ann. 
Physik (4) 33. 291 (1910). Tu. Lounstern, Ann. Physik (4) 
33. 296 (1910) usw. 

R. pe L. Kronic, Proc. roy. Soc. Lond. (A) 124. 409 
(1929): 133, 255 (1931): s. auch Y. Fujroka, Z. Physik 76, 
537 (1932): H. Frönuıcn, ebenda 81, 297 (1933). 

2 Ss. z. B. L. Brittovin, J. de Physique 1, 377 (1930). 
3 A. Smakura, Z. Physik 86. 185 (1933). 


4 R.W. Woop, Nature 131, 582 (1933) — Physic. Rev. 44, 


Kronic, Nature 132, 601 (1933). 
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regung der Atomschwingungen entsprechende charakteristi- 
sche Absorption im Infrarot. Nun wird man aber erwarten 
müssen, daß Elektronenübergänge im Gitter ebenso wie 
Elektronenübergänge im Molekül im allgemeinen auch von 
einer Anregung der Atomschwingungen begleitet sein werden, 
und zwar vermutlich vor allem von solchen Gitterschwingun- 
gen, bei denen benachbarte Atome einen großen Phasenunter- 
schied haben, d. h. also der kurzwelligsten Gitterschwingun- 
gen. Dies führt zu der Vermutung, daß in den von SMAKULA 
entdeckten Schwankungen der Absorption die Schwingungs- 
quanten des Gitters zum Ausdruck kommen, die maximal 
etwa die richtige Größe haben. Bei der näheren Ausführung 
dieser Vorstellung, die Verf. demnächst zu geben hofft, dürfte 
ein dem Franck-Conponschen Prinzip für Moleküle analoger 
Gedanke von Wichtigkeit sein. 

Groningen, Natuurkundig Laboratorium der Rijks-Uni- 
versiteit, den 28. November 1933. R. pe L. Kroniıc. 


Über kontinuierliche, selbstregistrierende Gasanalyse. 

Für biologische, Untersuchungen ist es erwünscht, Gas- 
analysen kontinuierlich und differentiell auszugestalten, um 
das Studium des Gaswechsels in seinem zeitlichen Ablauf 
sowie Quotientenänderungen beobachten zu können. Die 
neuerdings von Rein (Arch. f. exper. Path. 171) veröffent- 
lichte Methode veranlaBt mich, meine in der Zielsetzung iiber- 
einstimmende, in der technischen Durchfiihrung dagegen 
abweichende Methode schon jetzt dem Prinzip nach bekannt- 
zugeben, obwohl die Veröffentlichung ursprünglich zu- 
sammen mit einigen gewonnenen Ergebnissen erfolgen sollte. 

In zwei symmetrischen kapillaren Röhrensystemen, die 
jeweils einen Absorptionsraum enthalten und von der gleichen 
Gasmenge pro Zeiteinheit unter gleichem Druckgefälle 
durchströmt werden, wird zwischen den Absorptionsräumen 
solange Druckgleichgewicht herrschen, als die pro Zeit- 
einheit in ihnen absorbierte Gasmenge übereinstimmt. 
Druckdifferenzen treten aber zwischen ihnen sofort auf, 
wenn Differenzen in der Gasabsorption eintreten. Durch 
geeignete Anordnung lassen sich in einem Differentialmano- 
meter diese Druckdifferenzen messen und quantitativ aus- 
werten, falls die Gassaugung konstant ist. Letzteres kann 
man durch einen Aspirator mit Schwimmer erreichen, der 
den Vertikalabstand zwischen dem Wasserspiegel im Aspira- 
torgefäß und der Ausflußöffnung konstant hält. Die Aus- 
schläge des kapillaren Manometers lassen sich durch Mikro- 
projektion auf Aktographenpapier aufschreiben und bei 
Anbringung von Zeitmarken und Markierungen für die Aus- 
schlagshöhe direkt auswerten. 

Führt man in das eine Röhrensystem Luft, die das lebende 
Objekt um- oder durchströmt hat, in das andere diese direkt 
ein (oder auch nach Befreiung von CO, und H,O), so läßt 
sich jeweils mit dieser Methode die Produktion von CO, bei 
der Atmung, die Absorption der CO, bei der Assimilation der 
Pflanzen sowie die Wasseraufnahme oder -abgabe bestimmen. 
Der um das Objekt vorhandene Gasraum ist möglichst klein 
zu halten, weil er die Analvsengenauigkeit herabsetzt. 

Durch Mischen der Luft nach der H,O-Absorption (CaCl, 
oder H,SO,) läßt sich an derselben Gasmenge auf die gleiche 
Weise noch CO, mit einer Genauigkeit von 2—3 % der in der 
Atmosphäre vorhandenen Menge bestimmen, damit registrie- 
rend mit befriedigender Genauigkeit die Assimilation. O, läßt 
sich ebenfalls bestimmen, und zwar auf differentialströmungs- 
manometrischem Wege. Die Apparatur ist handlich, trans- 
portabel und relativ billig. 

Mit einer solchen Einrichtung sind Untersuchungen über 
die Konstanz der Assimilation sowie deren zeitlichen Ablauf 
nach Wechsel von Licht und Dunkelheit in Angriff genommen 
worden. Über einige Ergebnisse wird andernorts berichtet 
werden, desgleichen ausführlich über die Methode. 

Leipzig, Botanisches Institut der Universität, den 29. No- 
vember 1933. H. UrrrıcH. 


Photokathode und Sperrschichteffekt. 


Versuche mit zusammengesetzten Photokathoden 
Schichten mit eingelagerten Cs- und Ag-Atomen!) regten 
Untersuchungen hinsichtlich der Sperrwirkung derartiger 
Kathoden an. In der Tat beobachtet man gute Gleichrichter- 


1 P. GörLicn, Z. Physik 85, 128 (1933). 
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wirkung und einen Photostrom (Größenordnung 10~' bis 
Amp. 
Lumen 
mit hoher äußerer lichtelektrischer Emission. Dabei ist es 
notwendig, nach der Sensibilisierung der Schicht eine 
Gegenelektrode etwa in Form eines Ringes an die Schicht mit 
Hilfe eines Magneten heranzuziehen. Es ist darauf geachtet 
worden, Wärmewirkungen vollständig auszuschalten. Die 
Meßergebnisse sind sehr gut reproduzierbar. 

Mißt man gleichzeitig an ein und derselben Kathode den 
äußeren Photoeffekt unter Anlegung einer Hilfsspannung 
und den Sperrschichteffekt ohne Vorspannung, so ist bei 
günstiger Wahl der äußeren Schaltelemente ein Überlage- 
rungseffekt beider Ströme zu beobachten. Der Summenstrom 
setzt sich im günstigsten Falle additiv aus Sperrschicht- und 
äußeren Photostrom zusammen. 

Es sind Versuche im Gange, verschieden behandelte 
Schichten hinsichtlich ihrer Sperrwirkung zu prüfen, um 
dadurch unter Umständen Rückschlüsse auf ihren Aufbau 
ziehen zu können. Ebenso soll die spektrale Verteilung des 
Sperrschichteffektes gemessen werden. 


10* )im Sinne eines Vorderwandeffektes an Kathoden 


Dresden, Laboratorium der Zeiss Ikon A.-G., den 6. De- 
zember 1933. P. GORLICH. 


Dactylographischer Index. 
Die Sonderstellung des Zeigefingers hinsichtlich seiner 
Tastlinienzeichnung läßt sich zu einem brauchbaren Typen- 


merkmal ausgestalten. Man bestimmt den Winkel 2, in 
Bogenmaß, nach der Formel 
‘ w, + 
(1) 
by + bs w Wy 


wo w, die Differenz zwischen den Wirbelprozenten der linken 
Daumen-Ringfingergruppe und denen des Zeigefingerpaares 
bedeutet; w, die Differenz zwischen den Wirbelprozenten des 
Zeigefingerpaares und denen des Mittelfingerpaares; b, die 
Differenz zwischen den Bogenprozenten des Zeigefingerpaares 
und denen der linken Daumen-Ringfingergruppe; b, endlich 
die Differenz zwischen den Bogenprozenten des Zeigefinger- 
paares und denen des Mittelfingerpaares. Als Prozente des 
Paares oder der Gruppe ist das arithmetische Mittel der 
beiden entsprechenden Werte einzusetzen. Der Winkel 4 
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ist in Nordeuropa ungefähr ein Rechter, wird nach Norden 
spitzer, nach Süden stumpfer und nach Osten sehr stumpf. 

Man bestimmt ferner ein Breitenverhältnis, B, nach der 
Formel 

B= w,: W,. (2) 

B schwankt im Westen etwa zwischen 4 und 10 und sinkt 
nach Osten hin auf Werte um 1. 

Man bestimmt drittens ein Höhenverhältnis, H, nach der 
Formel 
w, + w, 


H= (3) 
wo B, die Bogenprozentzahl des Zeigefingers bedeutet. H 
schwankt im Westen um Werte zwischen ı und 2, wird im 
Osten größer als 2. 


= Gruppe 3 FI B H 
~ 

|\Erwacheene Deutsche . . . . +1,58 3,42 1,23 

845 |Schulknaben (Berlin) . . » . . + 2,52 1,83 
1015 5,71 1,20 

443 os (Uetersen, Holstein). . . . . . 1,45 8,59 1,56 

783 Kriminelle (Berlin) 1,42; 8,27|1,21 
3000 4,42 | 1,26 
4000 Rückfällige Kriminelle (Hamburg) . . . . . 1,53 6,03 | 1,35 
1789 Schulmädchen (Berlin, Hamburg). . . . . . 1,42 6,54 1,09 
38020 Kriminelle Frauen (Hamburg)... + . 1,49 7,14|1,17 
86654 Dänen (Kriminelle $$ n. BUGGE). . 1,35 10,33 1,09 
14857 ( «(3,98 3.43 1,33 
24518 Norweger ( 2 $3 + QQ n. BONNEVIE) 1,17 —123,5 0,76 
1579 ‚Italiener ( $$ n. FALCO). .'1,72 5,11 1,84 

833 Ungarn ( = n. BONNEVIE) 1,53 28,50 1,60 
1732 Japaner (Kriminelle $f) . . . . +12,39 1,28 4,99 

76 Japanerinnen ( 9) 1,03 3,35 
61545 |Chilenen (n. HENCKEL) . » » „2,11 0,85 | 2,16 
4826 Chilenische Frauen (n. 1,39 1,59 


Diese MaBzahlen sind gegeniiber dem Geschlecht merk- 
lich invariant, nicht aber bei verschiedenen Konstitutions- 
typen, etwa den Schizophrenen. 


Hamburg, den 7. Dezember 1933. H. Pout. 
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MARX, E., Handbuch der Radiologie. Band 6: Quan- 
tenmechanik der Materie und Strahlung. (2. Auflage 
der ‚Theorien der Radiologie‘‘.) Teil 1: Atome und 
Elektronen Leipzig: Akademische Verlagsgesell- 
schaft 1933. X, 466 S., 91 Abbild. und 20 Tabellen. 
17cm X25 cm. Preis geh. RM 41. geb. RM 43. 

Anläßlich der zweiten Auflage ist aus dem sechsten 

Bande des bekannten Werkes ein vollkommen neues 

Buch geworden. Der vorliegende erste Teil enthält 

Beiträge von 1. M. v. LAvE, 2. W. HANLE und K. Lar- 

cHE, 3. F. BrocH, 4.G. Beck. Sicherlich wird dieses 

neue Werk von Theoretikern und von Experimental- 
physikern mit Freude aufgenommen und als ein wert- 
volles Hilfsmittel betrachtet werden. Die von BLocu 
verfaßte Darstellung der ‚Elektronentheorie der Metalle‘‘ 
und der von Beck herrührende Abschnitt über ,,Kernbau 
und Quantenmechanik‘‘ behandeln Gebiete, für welche 
ausführliche zusammenfassende Darstellungen zur Zeit 
noch fast ganz fehlten; das schnelle Fortschreiten 
der Arbeit auf diesen Gebieten läßt gegenüber den 
vor 2—3 Jahren erschienenen Darstellungen schon heute 
viele wichtige Ergänzungen zu. Daß es gelungen ist, 
zwei besondere Spezialisten dieser beiden Gebiete für 
die Bearbeitung im Handbuch der Radiologie zu ge- 
winnen, wird die Genugtuung des Lesers noch erhöhen 

Aber auch M. v. L.aues Bericht über ,,Korpuskular- und 

Wellentheorie‘‘ und und Larcukts Abschnitt 

über „Anregung und Ionisierung‘‘ werden als sehr 

willkommene Beiträge zur Literatur dieser Gegenstände 


aufgenommen werden: Der Lauesche Beitrag insbe- 
sondere wegen der überaus glücklichen Auswahl und 
Abgrenzung des Stoffes, welcher einen mittleren Weg 
einschlägt zwischen mathematisch schwierigen, nur für 
den Theoretiker bestimmten Werken einerseits und den 
zahlreichen nur einführenden Darstellungen anderer- 
seits. 

Nach einer kurzen Einleitung, geht v. LAvE schnell 
zu den BrocLıieschen Wellen und der SCHRÖDINGER- 
schen Gleichung über. In der Einleitung drückt der 
Verf. seine Ansicht aus, daß das Verhältnis von Korpus- 
kular- und Wellentheorie seinem physikalischen Sinne 
nach noch nicht wirklich geklärt sei. Diese Auffassung 
des Verfassers kommt dann auch in einer stark zu- 
rückhaltenden Behandlung aller, den physikalischen 
Inhalt der dargelegten mathematischen Theorien be- 
treffenden Fragen; man gewinnt deshalb, die vom 
Verfasser selbst ausgedrückte Empfindung, daß 
z.B. die Bestimmung der Übergangswahrscheinlich- 
keiten aus den SCHRÖDINGERSchen Eigenfunktionen 
etwas einigermaßen Künstliches und Nachträgliches sei, 
das dem Formalismus der Theorie nur äußerlich und 
locker angehängt, statt im Wesen der Theorie zwangs- 
läufig begründet ist. Im Zusammenhange damit 
werden auch die spezifisch quantenmechanischen, 


aus dem Korrespondenzgedanken erwachsenen Be- 


griffsbildungen nur einschaltend kurz erwähnt. Jedoch 
hat diese Beschränkung den Vorteil, daß innerhalb des 
zur Verfügung stehenden Raumes der Verfasser um so 
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ausführlicher und liebevoller eingehen kann auf die 
Behandlung spezieller Probleme der Wellenmechanik. 
Darin ist in sehr glücklicher Weise eine gewisse Mitte 
getroffen zwischen den schwierigen, tiefeindringenden 
Werken, etwa von WEYL und WIGNER, die durchaus 
für den Spezialisten geschrieben sind, und den zahl- 
reichen, nur eine erste Einführung gebenden Schriften. 
Unter Vermeidung der ‚höheren‘‘, mit Gruppentheorie 
usw. zusammenhängenden, mathematisch komplizier- 
ten Teile der Wellenmechanik, wird ein reichhaltiges 
Material gebracht, das in der sorgfältigen, keine Lücken 
der Darstellung lassenden Behandlung v. Laves dem 
Experimentalphysiker ebenso wie dem Theoretiker ohne 
Schwierigkeiten zugänglich sein wird, und in seinem 
Gesamtbestand dem Leser eine sehr solide und zu- 
verlässige Kenntnis der wichtigsten Teile der Wellen- 
mechanik vermittelt. In vielen behandelten Problemen 
sind gegenüber den sonstigen Darstellungen in der 
Literatur Vereinfachungen und Erleichterungen erzielt. 
Insbesondere die Herleitung der auf das H-Atom be- 
züglichen Formeln überrascht durch ihre Kürze und 
Eleganz. Sehr begrüßenswert scheint auch die Er- 
läuterung der Transformationseigenschaften der rela- 
tivistischen Diracgleichung, die trotz elementaren Cha- 
rakters volle Klarheit erreicht. Der in Deutschland 
immer noch — viel stärker als etwa in Amerika — 
bestehende Abstand zwischen experimenteller und theo- 
retischer Arbeit wird hoffentlich durch diese Darstel- 
lung erfolgreich mit verringert werden. 


Inhaltsübersicht: Den einleitenden allgemeinen 
Darlegungen (DE BROGLIE, SCHRÖDINGER) folgen 


mathematische Vorbemerkungen (Kugelfunktionen, HER- 
MITEsche und LAGUERREsche Funktionen) und sodann 
Energieterme und Eigenfunktionen nach der Schrödinger- 
schen Theorie: harmonischer Oszillator, Rotator, 
Kepler-Problem, Zeeman - Effekt, Pauli-Prinzip und 
Periodisches System. Von der zeitabhängigen Schrö- 
dingergleichung aus werden Wellenpakete, spektro- 
skopische Auswahlregeln und die matrizentheoretische 
Quantenmechanik besprochen; sodann ist den Heisen- 
bergschen Ungenauigkeitsbeziehungen eine ausführliche 
Betrachtung gewidmet. Der lichtelektrische Efjekt gibt 
Gelegenheit, die Störungsrechnung kennenzulernen. 
Den Abschluß bildet eine eingehende Darstellung von 
Diracs Theorie des Elektrons mit anschließender Behand- 
lung der Feinstruktur der wasserstoffähnlichen Spektren. 

Der von HANLE und LARCH£ verfaßte Abschnitt 
über Anregung und Ionisierung enthält weniger eine 
theoretische Betrachtung des Gegenstandes, als viel- 
mehr eine auf das Prinzipielle gerichtete, technische 
Einzelheiten der Experimente beiseitelassende Dar- 
stellung der experimentellen Tatsachen. Die theoreti- 
sche Erörterung dieser Tatsachen beschränkt sich auf 
elementare Überlegungen im Anschluß an das Term- 
schema, die Erhaltungssätze und einfachste, korrespon- 
denzmäßige Überlegungen; ein Bericht über die bislang 
vorliegenden theoretisch-wellenmechanischen Unter- 
suchungen zu den Problemen des behandelten Gebietes 
ist dagegen nicht versucht worden. Die Fülle des 
besprochenen Materials und seine übersichtliche Dar- 
stellung werden diesen Bericht trotz des Vorliegens 
anderer Berichte ähnlicher Tendenz fruchtbar und 
wertvoll machen. 

Inhaltsübersicht: Den allgemeinen und einleitenden 
Erörterungen folgen ausführliche Behandlungen von 
Anregung und Ionisierung durch Lichteinstrahlung, An- 
regung durch Elektronenstoß, Ionisierungdurch Elektronen- 
stoß, Anregung und Ionisierung durch Atom- und lonen- 
stoß und Stößen zweiter Art, sowie kürzere Darlegungen 
über Anregung und lonisierung fester Körper, An- 
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regung des charakteristischen Röntgenspektrums durch 
Elektronenstoß, Wiedervereinigung, Umladung und 
thermische Anregung und Ionisierung. — 

Uber die von BLocH und von Beck herrührenden Bei- 
träge war oben schon allgemein gesprochen. BLocH 
bespricht zunächst die quantentheoretischen Grund- 
vorstellungen der Metalltheorie, deren Gegensatz zur 
klassischen Elektronentheorie gekennzeichnet ist durch 
die Fermistatistik und durch die spezifisch wellen- 
mechanischen Aussagen über die Bewegung eines 
Elektrons in einem periodischen Potentialfeld. Danach 
werden die nächsten, unmittelbaren Folgerungen aus den 
Grundvorstellungen besprochen: Durchtritt von Elek- 
tronen durch Metalloberflächen, Verhalten der Metalle 
gegenüber Licht- und KRöntgenstrahlen, qualitative 
Charakterisierung von Leitern, Halbleitern, Isolatoren 
hinsichtlich ihrer inneren Elektronendynamik. Endlich 
folgt die systematische Theorie der Leitfähigkeit, wie sie 
sich aus der Untersuchung der Wechselwirkungen von 
Leitungselektronen und Gitterschwingungen ergibt. — 

Der Becksche Beitrag über Kernbau und Quanten- 
mechanik ist der umfangreichste aller vier Beiträge und 
läßt schon durch diesen äußeren Umfang eindrucksvoll 
erkennen, wie lebhaft und ergebnisreich die experi- 
mentelle und theoretische Arbeit auf dem Gebiete der 
Kernphysik in allerletzter Zeit gewesen ist. Nach Be- 
trachtungen über den Aufbau des Kernsystems (Iso- 
topie, Massendefekte usw.) folgt eine ausführliche Dar- 
stellung über Kerneigenschajten und optische Spektren, 
in der die Fülle der aus Bandenspektren, Hyperfein- 
struktur und Isotepenverschiebung zu gewinnenden 
Rückschlüsse auf die Kernstruktur besprochen wird. 
Der folgende umfangreiche Abschnitt erläutert die 
mannigfaltigen Erfahrungen und theoretischen Unter- 
suchungen über Zusammenstöße von Atomkernen in 
modernster Form; das Neutron insbesondere wird be- 
reits ausführlich erörtert. Hiernach werden der Durch- 
gang durchdringender (materieller und elektromagne- 
tischer) Strahlung durch Materie und weiterhin die 
radioaktiven Erscheinungen behandelt. Die letzten 
Paragraphen endlich sind der Krise der Erhaltungssätze 
gewidmet; die Schwierigkeiten der Drracschen Theorie, 
die Begrenzung aller bisherigen elektronentheoretischen 
Untersuchungen durch die ungeklärten Fragen der 
Strahlungsrückwirkung und die Paradoxie der konti- 
nuierlichen £-Strahlspektren wird besprochen. — 

Ob die jetzige, von BECK referierte Deutung dieser 
Paradoxie als Versagen des Energiesatzes sich dauernd 
bewähren wird ? Nachdem der Entdeckung des Neutrons 
soeben die des positiven Elektrons gefolgt ist, wird sich 
vielleicht wieder der Verdacht regen, daß es außer dem 
inzwischen aufgefundenen schweren Neutron doch 
auch noch ein ,,leichtes Neutron‘‘ geben könnte, durch 
welches die Paradoxie im PAaurischen Sinne zu er- 
klären wäre. Die Existenz einer kurzwelligen Grenze 
eines primären ß-Spektrums verstärkt diesen Verdacht. 

P. JorDAN, Rostock. 
Zwei neue Darstellungen der Elektrodynamik: ABRA- 
HAM-BECKER, Theorie der Elektrizität. 9. Aufl. Leip- 
zig: B. G. Teubner 1933. VII, 261 S. und 59 Abbild. 
15cmx23 cm. Preisgeb. RM 14.50. G. Mik, Elektro- 
dynamik. Handbuch der Experimentalphysik. Heraus- 
gegeben von W. WIEN t und F. Harms. Bd.11, Teil 1. 
Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft 1932. 502 S. 
und 210 Abbild. Preis geh. RM 43.—, geb. RM 45.—. 

Wenn man einen Physiker der älteren Generation 
fragt, aus welchem Buche er die Theorie der Elektrizität 
gelernt habe, dann wird er meistens antworten: Ausdem 
ÄABRAHAM-FÖPPL; und nicht sehr anders werden die 
jungen Physiker auf die gleiche Frage hin den ABRAHAM- 


BECKER nennen. Denn die von MAX ABRAHAM gewählte 
Darstellung der Maxweııschen Gedanken ist klassisc 
geworden; sie gehört inmitten einer revolutionären 
Entwicklung der Physik zu den unveränderlichen 
Grundlagen, auf denen ein jeder aufzubauen hat. 

Immer, wenn man ein Werk klassisch nennt, besteht 
die Gefahr, daß es in den Schrank gestellt und be- 
wundert, aber nicht gelesen wird, weil es unserer Lebens- 
sphäre gerade durch seine Klassizität entfremdet ist. 
Deshalb verlangt ein solches Lehrbuch, um lebendig zu 
bleiben, dauernd nach Aktualisierung, nach Anpassung 
an unsere Fragen, unsere Methoden und etwas äußer- 
licher unsere Bezeichnungen. Im ABRAHAM-BECKER 
ist diese Verschmelzung von Klassik und Gegenwart 
aufs beste gelungen. Wir finden, eingearbeitet in die 
Energiesätze, eine Einführung in das Problem der 
Elektrostriktion. Die ,,eingepragten Feldkräfte‘‘, früher 
eine lediglich formale Austlucht vor den komplizierteren 
Erscheinungen in Leitern zweiter Klasse, sind jetzt 
durch ein besonders einfaches Beispiel einer Kon- 
zentrationskette veranschaulicht worden. Endlich ist 
das unbefriedigende Schlußkapitel des ABRAHAMschen 
Werkes durch eine sehr notwendige kritische Betrach- 
tung der Beziehungen zwischen Energie und Feldkraft 
ersetzt worden. Zn dieser stofflichen Abrundung tritt, 
besonders für den Studierenden angenehm und wichtig, 
eine Sammlung einfacher Aufgaben, an denen er prüfen 
kann, ob er alles verstanden hat. Freilich muten 
manche Aufgaben (z. B. Nr. 35, 36, 78) stark akade- 
misch an; sollte sich wirklich nichts Besseres dafür 
finden lassen? Vielleicht helfen die Techniker dabei! 
Ganz glücklich ist man auch nicht über die von BECKER 
gegebene Lösung der leidigen Einheitenfrage. Wie 
man weiß, liegen hier nicht nur verschiedene Ge- 
schmacksrichtungen vor, sondern die Gegensätze 
zwischen den „physikalischen“ und ‚‚technischen‘ 
Einheiten gehen bis in die Grundbegriffe hinein. Ohne 
hier eine bestimmte Stellung einzunehmen, sei an- 
geregt, zumindest eine Tabelle in das Buch hinein- 
zudrucken, mit der sich die Theoretiker und die Prak- 
tiker ihre Aussagen gegenseitig übersetzen können. 
Dann wird das Buch, das wohl ursprünglich für theo- 
retische Physiker gedacht ist, auch für den Techniker 
„die‘‘ Darstellung der Theorie der Elektrizität werden. 

Der hier betonte Gegensatz zwischen theoretischer 
Physik und Technik besteht auch innerhalb der Physik 
selbst, und zwar zwischen den Theoretikern auf der 
einen, den experimentellen Physikern auf der anderen 
Seite. Das zeigt die von G. Miz im Rahmen des Hand- 
buch der Experimentalphysik gegebene Darstellung der 
Elektrodynamik. In der Tat: Die experimentelle Defini- 
tion der Grundbegriffe führt mit Notwendigkeit auf die 
Einheiten, welche die käuflichen Meßinstrumente an- 
zeigen, und das sind die praktischen Einheiten. Das 
könnte belanglos sein, sobald es sich nur um numerische 
Umrechnungsfaktoren handelte. Allein wir lernen aus 
der Mıeschen Darstellung immer wieder, daß diese 
Umrechnungszahlen dimensioniert sind; gewisse in der 
theoretisch-physikalischen Literatur übliche Begriffe 
sind deshalb verworren, weil dieser wichtige Um- 
stand nicht beachtet warde. 

Wie kommt man denn vom experimentellen Stand- 
punkt der Elektrodynamik zur Entwicklung der 
Grundbegriffe? Nach Mie konstituiert zunächst der 
OERSTEDSche Grundversuch einen sehr engen Zusam- 
menhang zwischen dem Magnetfeld und dem elek- 
trischen Strom. Mikroskopisch betrachtet kommt man 
so auf den E1nstern-De Haas-Versuch und den Elek- 
tronenspin; makroskopisch auf den Begriff der Feld- 
stärke (bei Mire „magnetische Erregung‘; was meint 
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Die Natur- 
wissenschaften 


der A. E. F. dazu?). Im Sinne von MAXxwELL und 
LoRENTz sind die Verschiebungs- und Konvektions- 
ströme dem Leitungsstrom äquivalent; nur muß man 
in Übereinstimmung mit den berühmten Versuchen 
von RÖNTGEN, EICHENWALD u. a. von dem Begriff des 


bewegten Athers absehen. Den Zusammenhang 
zwischen dem elektrischen und magnetischen Feld 
desselben Stromes vermitteln die Gesetze von OHM 


und JouLe, welche zusammen die Prinzipien der 
elektrischen Energieübertragung enthalten. 

Der zweite Hauptteil des Mıeschen Werkes be- 
schäftigt sich mit den magnetischen Kraftwirkungen. 
Aus ihnen entwickeln sich die Methoden zur Messung 
der magnetischen Grundgrößen sowohl wie auch eine 
sehr große Zahl weiterer elektrischer Meßinstrumente: 
etwa Galvanometer, Oszillographen, Leistungszeiger. 

Im dritten Hauptteil bringt Mie die elektro- 
dynamischen Erscheinungen im engeren Sinne; das 
sind die Induktionsvorgänge in ruhenden und be- 
wegten Körpern. Hier greift die Relativitätstheorie 
ein; und jetzt erst kann die begriffliche Scheidung der 
Grundeinheiten vom Experiment aus, sozusagen als 
letztes Ziel einer Experimentalphysik der Elektro- 
dynamik, vom umfassendsten Standpunkte aus disku- 
tiert werden. MIE weist nach, daß die Wahl der prak- 
tischen Einheiten gerade unter diesem Gesichtspunkt 
durchaus nicht als diejenige nur praktische Konvention 
angesehen werden darf, welche der Theoretiker daraus 
machen möchte, sondern als Konsequenz aus den 
denkbar möglichen Grundversuchen. 

Die Mıesche Darstellung wird deshalb, über den 
Charakter eines Handbuchartikels weit hinausgreifend, 
auch als Lehrbuch eine besondere Bedeutung haben. 
Der Vergleich mit der ABRAHAM-BECKERschen Dar- 
stellung zeigt, daß, unabhängig von der Entwicklung 
der modernen Theorie, der Kampf um die klassischen 
Begriffsbildungen noch nicht ausgekämpft ist. Sind 
also die beiden Werke, ein jedes in sich, vollendet; so 
sind sie, zusammengefügt und gegeneinandergehalten, 
nicht Vollendung, sondern eine neue Frage. 

F. OLLENDORFF, Berlin. 
Ergebnisse der Technischen Réntgenkunde. Bd. III: 
Wechselwirkung zwischen Röntgenstrahlen und Ma- 
terie in Theorie und Praxis (Röntgentagung in Mün- 
ster 1932). Herausgegeben von J. EGGERT und E. 


SCHIEBOLD. Leipzig: Akademische Verlagsgesell- 
schaft 1933. VI, 211 S.und 114 Abb. 16cmx 23 cm. 


Preis RM 18.80. 

Im Vorwort des Bandes bemerken die Herausgeber, 
daß ‚zur Zeit noch immer eine Zeitschrift fehlt, in der 
aktuelle Fragen der technischen Röntgenkunde ge- 
sammelt behandelt werden‘. Der Referent möchte die 
Frage aufwerfen, ob nicht eine solche Zeitschrift die 
hier leider schon jetzt häufigen Doppelveröffentlichun- 
gen noch vermehren und sogar erzwingen würde, und 
ob nicht die vorliegende zweijährliche Buchfolge besser 
und einfacher die - Röntgenarbeiten zusammenfassend 


darstellen kann. Gerade der hier zu besprechende 
Band III zeigt außerdem, wie geeignet eine solche 


Folge dazu ist, diese Arbeiten in einen größeren wissen- 
schaftlichen und technischen Zusanımenhang hinein- 
zustellen. So behandeln Lave, DEBYE und HEISEN- 
BERG die in weiteren Kreisen noch wenig bekannten 
Fragen der kohärenten und inkohärenten Streuung von 
Röntgen- und Kathodenstrahlen an Molekülen und 
Kristallen, ausgehend von den allgemeinsten quanten- 
mechanischen Grundsätzen und einmündend in prak- 
tisch sehr brauchbare Formeln, die auch den Tempera- 
tureinfluß berücksichtigen. JAamEs, Manchester, und 


MARK, Wien, berichten über die Untersuchung des 


> 
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Atomfaktors und der Dispersion bei der Röntgenstreu- 
ung, CosTER, Groningen, und Noppack, Berlin, über 
die modernen theoretischen und praktischen Probleme 
der Röntgenspektroskopie ; im letzteren Artikel werden 
optische und röntgenographische Methoden zur chemi- 


schen Analyse einander gegenübergestellt. In dem 
mehr technischen Teil berichten H. SEEMANN, Frei- 


burg, eingehend über konstruktive Maßnahmen zur 
günstigen Brennfleckgestaltung in den Röhren, STINT- 
zInG, Gießen, BERG und ERNST, Berlin, sowie FISCHER, 
Hamburg, über neue technische Ausführungen von 
Röhren und Apparaten für Spektroskopie und Durch- 
leuchtung, BEHNKEN, Berlin, über Röntgen- und 
Kathodenstrahlen extrem hoher Spannung, WIEDE- 
MANN, Berlin, über Durchleuchtungen von besonders 
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dicken Werkstücken, und Lurt, Leipzig, über die Stei- 
gerung der untersuchbaren Dicken durch Anwendung 
von y-Strahlen, wobei die kritische Einstellung hervor- 
zuheben ist. Erstaunlich sind die von BERTHOLD, Ber- 
lin, behandelten Erfolge der Gemäldeprüfung mit 
Röntgenstrahlen. REGLER, Wien, und Scumip, Dort- 
mund, bringen zwei metallographische Einzelarbeiten, 
schließlich berichtet ScHrEBOLD kurz über die Kristall- 
strukturforschung 1930/32. Während die Beziehungen 
zur physikalischen Chemie diesmal zurückgestellt wur- 
den, gibt der Band ein gutes Bild von der Stellung der 
Röntgenstrahlen in der heutigen Physik und Technik 
und geht dabei vielfach auf Einzelheiten ein, die un- 
mittelbar praktisch wertvoll sein werden. 
U, DEHLINGER, Stuttgart. 
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Über die Polarisation des Lichtes der Sonnenkorona. 
Das Licht der Sonnenkorona ergibt bei spektraler 
Zerlegung ein kontinuierliches Spektrum, dem eine 
Reihe von bisher ungedeuteten Emissionslinien über- 
lagert sind. Dabei entfällt aber der überwiegende 
Anteil der Lichtintensität auf das kontinuierliche 
Spektrum. Zur Deutung dieses kontinuierlichen Spek- 
trums sind schon seit längerer Zeit zwei Annahmen 
herangezogen worden: ı. Streuung des von der Sonnen- 
scheibe kommenden Lichtes an den in der Korona vor- 
handenen materiellen Teilchen, 2. Eigenstrahlung 
dieser Teilchen. Daß das Koronalicht wenigstens teil- 
weise durch Streuung entstehen muß, geht einwandfrei 
daraus hervor, daß dasselbe partiell linear polarisiert ist, 
und zwar so, daß für das von einem bestimmten Punkt 
des Koronabildes emittierte Licht die Polarisationsebene 
radial, d. h. in Richtung des Radiusvektors nach dem 
Sonnenmittelpunkte liegt. Der elektrische Vektor 
schwingt also bevorzugt in der tangentialen Richtung. 
Das ist aber gerade die Art der Polarisation, die bei 
einem Streuprozeß zu erwarten ist, während eine 
Eigenstrahlung, wie immer sie geartet sein mag, stets 
unpolarisiert sein sollte. 

Die weitere Frage ist nun die, ob neben der polari- 
sierten Streustrahlung noch eine unpolarisierte Eigen- 
strahlung vorhanden ist. Für die Diskussion dieser 
Frage ist zunächst wichtig die von H. LUDENDORFF! 
auf Grund seiner Beobachtungen bei der Sonnen- 
finsternis vom Jahre 1923 gemachte Feststellung, daß 
die spektrale Intensitätsverteilung des kontinuierlichen 
Koronaspektrums in allen Teilen der Korona dieselbe 
ist. Das spricht offensichtlich für einen reinen Streu- 
prozeß, denn wenn eine Eigenstrahlung vorhanden 
wäre, die man sich wohl nur ais Temperaturstrahlung 
denken könnte, so müßte deren Intensitätsverteilung 
eine Funktion der Temperatur und damit des Abstandes 
vom Sonnenrande sein. Da die Intensitätsverteilung 
aber überall dieselbe ist, kann, so muß man schließen, 
eine Eigenstrahlung mit örtlich variabler Temperatur- 
verteilung keinen wesentlichen Bruchteil des Korona- 
lichtes ausmachen. 

Wenn es sich also sehr wahrscheinlich um einen 
reinen Streuprozeß handelt, so erhebt sich natürlich die 
Frage nach der Natur der streuenden Teilchen. Hier- 
über gibt Aufschluß die auch zuerst von LUDENDORFF? 
gemachte und vom Ref.? bestätigte Feststellung, daß 
die Intensitätsverteilung des kontinuierlichen Korona- 


! Sitzgsber. preuß. Akad. Wiss., Physik.-math. KI. 
5, 83 (1925). 

*t 
Astrophysik 3, 199 (1931). 


spektrums iibereinstimmt mit der Intensitatsverteilung 
des iiber die ganze Sonnenscheibe gemittelten Sonnen- 
spektrums, d. h. also: der Streukoeffizient des hier ver- 
liegenden Streuprozesses ist unabhängig von der Wellen- 
länge. Damit scheidet die Möglichkeit aus, daß es sich 
um Streuung an Atomen oder Molekülen, bzw. den in 
ihnen gebundenen Elektronen handeln könne. Denn 
dann wäre der Streukoeffizient dem RAYLEIGHschen 
Gesetz entsprechend proportional !/;* und die Korona 
dürfte nicht weiß aussehen, wie sie es tatsächlich tut, 
sondern müßte wie das in der Erdatmosphäre gestreute 
Licht blau erscheinen. Ein von der Wellenlänge unab- 
hängiger Streukoeffizienz ist nun physikalisch ver- 
ständlich nur auf Grund der zuerst von SCHWARZ- 
SCHILD! gemachten Annahme, daß es sich um Streuung 
an freien Elektronen handelt. Denn das freie Elektron 
reagiert, wenn man den Prozeß nach den Gesetzen der 
klassischen Elektronenoptik betrachtet, innerhalb des 
hier in Frage kommenden Wellenlängenbereiches 
auf jede auftreffende Lichtwelle in gleicher Weise mit 
einer sekundären Streuwelle. Man kann aber auch vom 
Standpunkte der Quantentheorie sagen, daB es sich bei 
der Entstehung des kontinuierlichen Koronalichtes 
um einen reinen Compton-Prozeß handelt, wobei gleich 
zu bemerken ist, daß die mit der Compton-Streuung 
verbundene Wellenlängenänderung zwar sicher vor- 
handen sein muß, aber wegen ihres kleinen Betrages 
gegenüber den viel größeren Doppler-Effekten kaum 
nachweisbar sein dürfte. Die Theorie der Korona- 
emission auf Grund der Annahme des Streuprozesses 
an freien Elektronen ist sehr ausführlich von M. Mın- 
NAERT? behandelt worden. Aus dieser Theorie kann 
man z. B. die Zahl N. der freien Elektronen pro Kubik- 
zentimeter in jedem Raumteil der Korona berechnen. 
Es ergibt sich in der Nahe des Scnnenrandes N, 2-108. 
Für die Gesamtzahl der über 1 qem der Sonnenober- 
fläche in der Korona vorhandenen freien Elektronen 
ergibt sich größenordnungsmäßig 107°. 

Gegen die Richtigkeit dieser Theorie, die außer den 
hier erwähnten auch andere Beobachtungsergebnisse 
befriedigend zu erklären vermag, ließ sich bisher ein 
gewichtiger Einwand erheben. Aus den Beobachtungen 
schien nämlich hervorzugehen, daß der Polarisations- 
grad des Koronalichtes von der Wellenlänge abhängig 
sei. Die bisher vorliegenden, allerdings sehr ungenauen 
Messungen ergaben in einem Abstande von 9’ vom 
Sonnenrande für sichtbares Licht 11%, für den photo- 
graphischen Wellenlängenbereich 37%. Ein solches 
Resultat mußte, worauf insbesondere MINNAERT hin- 
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gewiesen hat, für die Theorie der reinen Streuung an 
freien Elektronen als vernichtend betrachtet werden. 
Denn die Theorie der Streuung läßt einen nahezu kon- 
stanten, nur bei Berücksichtigung der Wellenlängen- 
abhängigkeit der Randverdunklung der Sonnenscheibe 
ein wenig von der Wellenlänge abhängigen Polari- 
sationsgrad erwarten. Nun ist neuerdings bei der 
Sonnenfinsternis vom 31. August 1932 von Duray und 
GROUILLER! die Wellenlängenabhängigkeit des Polari- 
sationsgrades nach einer einwandfreien und sehr sinn- 
reichen Methode bei spektraler Zerlegung des Korona- 
lichtes zum ersten Male sauber gemessen worden. 
Erfreulicherweise kommen diese Autoren zu dem 
Resultat, daß der Polarisationsgrad nahezu unabhängig 
von der Wellenlänge ist und zwischen 4 3900 und 
45700 AE. höchstens um 2— 3% abnimmt. Dies Er- 
gebnis ist also als eine sehr wesentliche Stütze der 
Theorie der Elektronenstreuung zu betrachten. Man 
würde dieselbe nunmehr als völlig gesichert ansehen, 
wenn nicht noch eine Unstimmigkeit zwischen Theorie 
und Beobachtung auch jetzt bestehen bliebe. Nach der 
Theorie muß der Wert des Polarisationsgrades mit 
wachsendem Abstande vom Sonnenrande stetig zu- 
nehmen und sich mehr und mehr dem Werte 100% 
nähern. Den Beobachtungen zufolge wächst auch 
tatsächlich der Polarisationsgrad mit wachsendem Ab- 
stande vom Sonnenrande, erreicht aber in einem ge- 
wissen Abstande, nämlich etwa bei 9’, ein Maximum 
und nimmt dann langsam wieder ab. Dieser schon 
früher gefundene Verlauf ist auch neuerdings von 
Duray und GROUILLER wieder festgestellt worden. 
An der Existenz des Maximums kann also kaum ge- 
zweifelt werden. Die Frage ist nur die, ob es tatsächlich 
im reinen Koronalicht zustande kommt, oder ob viel- 
leicht die in den äußeren Teilen der Korona beobacht- 
bare sehr schwache Lichtintensitat durch andere Ein- 
flüsse, z. B. Streulicht, in der Erdatmosphäre verfälscht 
ist Diese Möglichkeit erscheint noch nicht völlig 
ausgeschlossen und es wäre daher voreilig, aus diesem 
Beobachtungsergebnis weitgehende Schlüsse zu ziehen. 

Fortschritte in der Identifikation der Nebellinien. 
Über die Deutung der lange Zeit rätselhaften Spektral- 
linien, die in den Spektren der Gasnebel des Milch- 
straßensystems auftreten, ist in dieser Zeitschrift? 
seinerzeit ausführlich berichtet worden. J. S. Bowen 
gelang im Jahre 1927 der Nachweis, daß die stärksten 
dieser „Nebuliumlinien“ zu erklären sind als 
„verbotene“, d. h. den Auswahlregeln widersprechende 
Übergänge in den Spektren der IonenO++,O*+tundNt. 
Von prinzipieller Bedeutung war dabei die Feststellung, 
daß die Anfangszustände für die Emission dieser Linien 
metastabil sind, d. h. eine ungewöhnlich große Lebens- 
dauer haben. Zur Emission der verbotenen Linien in 
den äußerst verdünnten Gasnebeln kommt es nur des- 
halb, weil die Zeit zwischen zwei Zusammenstößen 
so groß ist, daß die metastabilen Atome das Ende ihrer 
Lebensdauer ohne äußere Störung erreichen. 

In der Zwischenzeit ist es gelungen, auch für einige 
der schwächeren Linien der Nebelspektren eine Deutung 
zu geben. Einen Überblick über den derzeitigen Stand 
dieser Angelegenheit geben Boyce, MENZEL und Miss 
Payne? in einer kürzlich erschienenen Arbeit. Durch- 
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weg ergibt sich, daß auch die schwächeren Linien der 
Nebelspektren, soweit sie sich bisher haben deuten 
lassen, solche ‚verbotenen‘ Linien sind. Interessant 
ist dabei die Feststellung, daß als Träger einiger dieser 
neu identifizierten Linien auch solche Elemente vor- 
kommen, die hinsichtlich ihrer Häufigkeit zu den 
seltenen gerechnet werden müssen. So ist Schwefel 
durch zwei Linien sicher nachgewiesen, auch Phosphor 
und Fluor scheinen vorhanden zu sein. Besonders 
überraschend ist nun aber die Deutung, die die ge- 
nannten Autoren den zwei stärksten Linien der Nebel- 
spektren geben, die bisher noch ungedeutet blieben 
und in vielen Nebeln als sehr intensive und charakteri- 
stische Linien auftreten. Es handelt sich um das 
Linienpaar Ä 3868,8 und 4 3967,6. Sie werden gedeutet 
als verbotene Linien im Spektrum des doppelt ionisier- 
ten Neonatomes. Diese Identifikation stiitzt sich auf 
die zahlenmäßige Übereinstimmung der Frequenz- 
differenz dieser beiden Linien mit der aus Labora- 
toriumsuntersuchungen bekannten Frequenzdifferenz 
zweier Grundterme des Ne+ +-Spektrums. Diese Uber- 
einstimmung ist so gut, wie man es nur erwarten kann. 
Jedoch ist die Analyse des Ne+ +-Spektrums noch nicht 
soweit fortgeschritten, daß man auch die Frequenzen 
bzw. Wellenlängen der Linien selbst aus den Term- 
werten berechnen kann. Für dieselben liegt bisher nur 
eine Abschätzung vor, die innerhalb der Fehlergrenzen 
zu richtigen Werten führt. Solange dieser eindeutige 
Beweis noch aussteht, muß man bei Schlußfolgerungen 
also noch vorsichtig sein. Wenn die Identifikation aber 
richtig ist, so bedeutet sie, daß hier zum ersten Male 
eines der schwereren Edelgase in einer kosmischen 
Lichtquelle nachgewiesen ist. Das wäre deshalb be- 
friedigend, weil man auch bisher aus dem Fehlen aller 
Linien der Edelgase außer Helium im Sonnenspektrum 
wie in den Sternspektren nicht den Schluß hat ziehen 
wollen, daß diese Edelgase in der kosmischen Materie 
überhaupt nicht vorkommen. Man hat es vielmehr stets 
für möglich gehalten, daß ihr Verhandensein durch die 
besonderen Anregungsbedingungen ihrer Linien getarnt 
sein könnten. Wir wissen z. B. aus Laboratoriums- 
untersuchungen, daß in den Spektren von Entladungen 
durch Gemische von Edelgasen und Metalldämpfen die 
Linien der Edelgase gegenüber denen der Metalldämpfe 
völlig zurücktreten können. Andererseits deutet die 
fortschreitende Identifikation der schwächeren Nebel- 
linien darauf hin, daß sich in den Nebelspektren bevor- 
zugt solche Elemente spektroskopisch bemerkbar 
machen, in deren Spektren verbotene Linien vorkommen, 
die in das beobachtbare Spektralgebiet fallen. Es 
wäre also von diesem Standpunkt aus nicht einmal 
nötig, anzunehmen, daß in den Nebeln das Edelgas 
Neon in größerem Mengenverhältnis vorhanden ist als 
in der übrigen Materie der Himmelskörper, sondern es 
wäre durchaus denkbar, daß in den Nebeln lediglich 
die Anregungsbedingungen so sind, daß das Neon sich 
spektroskopisch bemerkbar macht. W. GROTRIAN. 


Berichtigung. 
S. 897 muß 


In Heft 5ı des vorigen Jahrganges, 
es in der rechten Spalte, Zeile 7 von oben heißen: 
„durch Höhenstrahlen ausgelöst‘, nicht durch Rönt- 
genstrahlen ausgelöst. 
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